
Damit fand die zweite Sitzung 
des Nationalitätensowjets ihren 
Abschluß.

Am 26. Juli setzte die erste 
Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der neunten Legisla­
turperiode Ihre Arbeit fort.

Triumph der sowjetischen Demokratie
Erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

In der Atmosphäre einer hohen 
politischen und Arbeitsaktivität 
der Massen. als ein freudiges 
Volksfest verliefen die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der 
UdSSR In den Städten und Dör­
fern des Landes. Sie fOhrten der 
ganzen Welt markant und ein­
prägsam die unzerstörbare Ein­
heit der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetvolkes. die Eln- 

.helt der sowjetischen Gesell­
schaft vor Augen. Indem die Wäh­
ler Ihre Stimmen für die Kandi­
daten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abgaben, bekunde­
ten sie ihre vollständige Billigung 
und die restlose Unterstützung 
der Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, Ihre Entschlossen­
heit. auch weiterhin hingebungs­
voll für die Realisierung der er­
habenen Pläne des kommunisti­
schen Aufbaus, für den Weltfrie­
den zu kämpfen. Jeder Sowjet­
mensch weiß gut. daß die Partei 
keine anderen Interessen als die 
des Vo'kes, kein anderes Ziel als 
sein Gedeihen und Glück ver­
folgt.

Das Leben bestätigt überzeu­
gend die überaus großen Vorzü­
ge, die Kraft und die Wirksam­
keit der sozialistischen Demokra­
tie Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genosse L. I. Bresh­
new. betonte In seiner Rede vor 
den Wählern des Baumann-Wahl­
kreises der Hauptstadt: ..Fest von 
der Richtigkeit unseres Stand­
punktes überzeugt, behaupten 
wir, daß gerade der Sozialismus, 
Ja nur der Sozialismus die Aus­
übung der demokratischen Frei­
heiten in der Tat gewährleistet.

Ein wahrer Demokratlsmus 
durchdringt alle Bereiche unse­
rer Gesellschaft und sichert effek­
tiv sowohl die Interessen und 
Rechte des ganzen Volkes als 
auch die Interessen und Rechte 
Jedes Bürgers. Als die Hauptträ­
gerin der Prinzipien der soziali­
stischen Demokratie, als Garantie 
ihrer erfolgreichen Weiterent- 
wick.ung tritt unsere Leninsche 
Partei auf."

Die vier Jahre. die seit den 
vorigen Wahlen verstrichen, wa­
ren mit Ereignissen von kolossa­
ler Bedeutung angefüllt. Der von 
der Partei erarbeitete innenpoli­
tische Kurs, das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU angenommene 
Frledensprogramm werden erfolg­
reich verwirklicht Das Sowjet­
volk müht sich mit Elan an allen 
Abschnitten d«s kommunistischen 
Aufbaus, erfüllt in Ehren die 
Aufgaben des vierten, bestimmen­
den Jahrs des neunten Planjahr­
fünfts. Den Deputierten steht be­
vor, großzügige Aufgaben zu lö­
sen und auch weiterhin das erha­
bene Programm der Leninschen 
Partei zu realisieren, deren Ziel 
lautet: Alles für das Wohl des 
Menschen. Im Namen des So­
wjetmenschen.

• • •

Um 15 Uhr wurde Im Sitzungs­
saal des Obersten Sowjets der

Gemeinsame Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets

Am 26. Juli setzte In Moskau 
die erste Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR der neunten 
Legislaturperiode ihre Arbeit 
fort.

Um zehn Uhr morgens wurde 
Im großen Kremlpalast. Im Sit­
zungssaal des Obersten Sowjets 
der UdSSR die gemeinsame Sit­
zung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets eröffnet.

Im Saal sind zahlreiche Gäste, 
ausländische Diplomaten, sowje­
tische und ausländische Journali­
sten anwesend.

Ansprache
des Deputierten L. I. Breshnew

Genossen Deputierte!
Dem Obersten Sowjet steht 

heute bevor, die leitenden Orga­
ne des Sowjetstaates zu bilden.

Der Oberste Sowjet der Udi 
der achten Legislaturperiode und 
dessen Präsidium haben, sich von 
der Politik der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, die den 

UdSSR die zweite Sitzung des 
Nationalitätensowjets eröff n e t. 
Den Vorsitz führte der Kammer­
vorsitzende. Deputierte 'V. P. 
Ruben.

Der Nationalitätensowjet nahm 
das Referat des Vorsitzenden der 
Mandatskommission. Deputierten 
E. A. Schewardnadse Ober die Er­
gebnisse der Prüfung der Voll­
machten der Deputierten entge­
gen. die in den Nationalitätenso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR der neunten Legislaturpe­
riode gewählt worden waren.

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet der UdSSR verliefen In 
der Atmosphäre eines großen po­
litischen und Arbcltsaufschwungs, 
sagte der Referent. Die höhe Ak­
tivität der Werktätigen in der 
Wahlkampagne, die einmütige 
Wahl der Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
zeugen beredt davon, daß die So- 
wjetmenschca die Innen- und Au- 
ßenpoUtlk der Kommunistischen 
Partei, die zielstrebige und er­
sprießliche Tätigkeit des Zentral­
komitees. seines Politbüros, des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen Leonld Iljitsch 
Breshnew, vollständig billigen 
und heiß unterstützen.

Mit großer Genugtuung nahm 
unser Volk das Wahlprogramm 
der Kommunistischen Partei ent­
gegen, die im Aufruf des Zentral­
komitees der KPdSU an alle 
Wähler, in der markanten Rede 
des Genossen L. I. Breshnew vor 
den Wählern, In den Ansprachen 
der anderen Parteifunktionäre 
und Staatsmänner dargelegt wur­
de.

Während der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR trat 
die hohe staatsbürgerliche Reife, 
das politische Bewußtsein der So­
wjetmenschen zutage. An der Ab- 
Stimmung beteiligten sich 
161 689 612 Personen oder 99,98 
Prozent aller in die Listen einge­
tragenen Wähler.

Insgesamt wurden In unsere 
Kammer 750 Deputierten ge­
wählt In den Nationalitätenso­
wjet gingen Vertreter von 57 Na­
tionalitäten ein. Im ganzen wur­
den aber In den Obersten Sowjet 
der UdSSR unter Berücksichti­
gung des nationalen Bestands 
des Unionssowjets Deputierte 
von 61 Nationalitäten gewählt. 
Alle zusammen sind sie die Ver­
treter eines einheitlichen Sowjet­
volkes — einer neuen histori­
schen Menschengemeinschaft.

Einen würdigen Platz nehmen 
unter den Deputierten die Vertre­
ter der ruhmvollen Arbeiterklas­
se ein — sic zählen 238 Perso­
nen. Im Bestand der Deputierten 
des Nationalitätensowjets sind 
150 Kolchosbauern. Zusammen­
genommen machen die Arbeiter 
und Kolchosbauern Im Nationali­
tätensowjet 51,7 Prozent aller 
Deputierten aus, d. h. mehr als 
die Hälfte des Kammerbestandes. 
In den Nationalitätensowjet wur­
den hervorragende Vertreter der 
Sowjetlntclllgenz gewählt.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall, stehend empfangen die 
Teilnehmer der Tagung die Ge­
nossen L. I. Breshnew, J. W. An­
dropow, A. A. Gretschko, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin, F. D. 
Kulakow, D. A. Kunajew, K. T. 
Masurow. A. J. Pclsche, N. V. 
Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow, A. N. Schelcpln. W. W. 
Schtschcrblzkl, P. N. Demi- 
tschew, P. M. Mascherow, B. N. 
Ponomarjow, Sch. R. Raschidow, 
G. W. Romanow. M. S. Solomen- 
zew, D. F. Ustinow, W. I. Dol-

Grundlntcressen des Sowjetvol­
kes entspricht, leiten lassend, 
die lebenswichtigen Fragen der 
sozlalUkonomlachen Entwicklung 
unseres Landes und seiner Inter­
nationalen Beziehungen erfolg­
reich gelöst. Noch größere in Ih­
rem Maßstab Aufgaben stehen 
vor dem obersten Organ der

Unter den Deputierten sind 
Leiter von Industriebetrieben 
und Wirtschaftsorganisationen. 
Spezialisten verschiedener Volks­
wirtschaftszweige. Zu Deputier­
ten des Nationalitätensowjets 
wurden 117 Mitarbeiter der So­
wjets. 108 Partei-. Gewerk­
schaft» und Komsomolfunktlonä- 
re. 22 Armeeangehörige gewählt. 
Mehr als 85 Prozent oder 638 
Deputierte des Nationalitätenso­
wjets haben Hoch- und Mittel­
schulbildung.

In den Bestand der Kammer 
wurden 241 Frauen gewählt, was 
32,1 Prozent von der Gesamtzahl 
der Deputierten ausmacht.

Der Bestand des Nationalitä­
tensowjets spiegelt gut die Ein­
heitlichkeit und die Erfolge der 
Generationen unserer Gesell­
schaft wider. Ihm gehören sowohl 
Menschen mit reichen Lebenser­
fahrungen als auch Vertreter der 
Jugend an.

Der Kammerbestand bringt 
anschaulich die Einheit des 
Blocks aer Kommunlstcp und 
Parteilosen zum Ausdruck. 534 
Deputierte sind Mitglieder und 
Kandidaten der KPdSU; 216 De­
putierte sind Parteilose, 89 von 
ihnen sind Komsomolzen.

Der Jetzige Bestand des Natio­
nalitätensowjets wurde bedeutend 
erneuert. 461 Deputierte der 
Kammer oder 61.5 Prozent wa­
ren keine Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR der 
vorigen Legislaturperiode.

691 Deputierte des Nationali­
tätensowjets sind Träger der Or­
den und Medaillen der UdSSR. 
15 Deputierte sind Helden der 
Sowjetunion und 116 — Helden 
der sozialistischen Arbeit, 71 
Deputierte sind Lenin- und 
Staatspreisträger.

Der Referent hob hervor, daß 
ein solcher Bestand des Nationa­
litätensowjets die Möglichkeit 
gibt. Fragen des staatlichen, wirt­
schaftlichen und sozialkulturellen 
Aufbaus erfolgreich zu lösen und 
die Politik der Kommunistischen 
Partei konsequent ins Leben um­
zusetzen, wie es die sowjetische 
Verfassung, das Gesetz über den 
Status der Deputierten, das hohe 
Vertrauen des Volkes verlangen.

Die Mandatskommission prüfte 
auf Grund des Artikels 50 der 
Verfassung der UdSSR die Voll­
machten Jedes zum Nationalitä­
tensowjet gewählten Deputier­
ten. Sie stellte fest, daß die Wah­
len der Deputierten zum Nationa­
litätensowjet in allen Wahlkrei­
sen richtig, in voller Überein­
stimmung mit der Verfassung der 
UdSSR und der Bestimmung über 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR durchgeführt worden 
waren.
, Aut Grund dessen brachte die 

Mandatskommission den Vor­
schlag ein, die Vollmachten aller 
750 Deputierten des Nationalitä­
tensowjets anzuerkennen.

Zum Bericht der Mandatskom­

glch, I. W. Kapitonow, K. F. Ka­
tuschew.

Den Vorsitz führt der Vorsit­
zende des Nationalitätensowjets 
V. P. Ruben.

Die Tagung geht zur Erörte­
rung der nächsten Frage der Ta­
gesordnung über — zur Wahl des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Das Wort wird dem 

Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion Leonld Iljitsch 
Breshnew erteilt, der mit herzli­
chem. anhaltendem Beifall emp­
fangen wird.

Staatsmacht der gegenwärtigen 
Legislaturperiode.

Für Joden Deputierten gibt cs 
einen Bereich für die Anwendung 
seiner Kraft, seiner Fähigkeiten 
zur Verwirklichung der Wahl­
plattform der Kojnmunlstlschen 
Partei der Sowjetunion, die In 
den vergangenen Wahlen vom

mission wird folgender Beschluß 
gefaßt:

„Nach Entgegennahme des Be­
richts der Mandatskommission be­
schließt der Nationalitätensowjet:

Auf Grund des Artikels 50 der 
Verfassung der Union der Sozia 
llstlschen Sowjetrepubliken und 
gemäß der Vorstellung der Man­
datskommission werden die Voll­
machten der 750 Deputierten des 
Nationalitätensowjets, die am 16. 
Juni 1974 In allen Wahlkreisen 
gewählt worden sind, anerkannt."

Daraufhin behandelte man die 
nächste Frage der Tagesordnung 
— über die Bildung ständiger 
Kommissionen des Nationalitä­
tensowjets der UdSSR. Es wur­
den folgende Kommissionen ge­
wählt:

Kommission für Qesetzge- 
bungsvorschlägc. bestehend aus 
35 Personen. Vorsitzender — 
I. G. Kebln.

Plan- und Haushaltskommis­
sion. bestehend aus 45 Personen. 
Vorsitzender — N. I. Maslenni­
kow.

Kommission für Auswärtige 
Angelegenheiten, bestehend aus 
35 Personen. Vorsitzender — 
B. N. Ponomarjow.

Kommission für Jugendangelc- 
genhetten. bestehend aus 35 Per­
sonen. Vorsitzender — A. Aska­
row.

Kommission für Industrie, be­
stehend aus 35 Personen. Vorsit­
zender — K. K. Kalris.

Kommission für Verkehrs- und 
Fernmeldewesen, bestehend aus 
35 Personen. Vorsitzender —- 
G. A. Martlrossjan.

Kommission für Bauwesen und 
Baustoffindustrie, bestehend aus 
35 Personen. Vorsitzender — 
A. M. Kalaschnikow.

Kommission für Landwirt­
schaft. bestehend aus 35 Perso­
nen. Vorsitzender — W. A. Kar­
low.

Kommission für Volksbedarfs­
güter. bestehend aus 35 Perso­
nen. Vorsitzender — A. A. Smir­
now.

Kommission für Gesundheits­
wesen und Sozialfürsorge, beste­
hend aus 35 Personen. Vorsitzen­
der — W. D. Timakow.

Kommission für Volksbildung. 
Wissenschaft und Kultur, beste­
hend aus 35 Personen. Vorsitzen­
der — P. N. Fedossejew.

Kommission für Handel. Dienst­
leistungen und Kommunalwirt­
schaft. bestehend aus 35 Perso­
nen. Vorsitzender — T. N. Osset- 
row.

Kommission für Naturschutz, 
bestehend aus 35 Personen. Vor­
sitzender — D. M. Gridassow.

Dio Deputierten und Gäste ehr­
ten das Andenken des verschie­
denen Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Helden der 
sozialistischen Arbeit. Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Staatlichen Plankomitees der 
UdSSR W. M. RJablkow durch 
Erheben von ihren Plätzen.

Sowjetvolk einmütig heiß gebil­
ligt wurde.

Jetzt haben wir die Frage über 
die Wahl des neuen Bestandes 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets zu lösen. Im Zusammenhang

Ansprache
des Deputierten N. V. Podgorny

Geehrte Genossen Deputierte!
Gestattet mir, meine tiefe 

'Anerkennung zum Ausdruck zu 
bringen, von ganzem Herzen dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
den Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR zu danken für 
die hohe Ehre und das Vertrauen, 
die mir hier erwiesen wurden 
durch meine Neuwahl für den 
verantwortlichen Posten dos Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
(Beifall).

In der Ansprache, die hier so­
eben der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew hielt, 
wurde die Tätigkeit des Obersten 
Sowjets der UdSSR der achten

Um 17 Uhr begann Im Sit­
zungssaal der Kammern des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Im 
Kreml die zweite Sitzung des 
Unionssowjets. Den Vorsitz führ­
te der Vorsitzende der Kammer 
A. P. Schitikow.

Der Unionssowjet nahm das 
Referat des Vorsitzenden der 
Mandatskommission, Deputierten 
W. K. Mesjaz über die Ergebnis­
se der Prüfung der Vollmachten 
der Deputierten entgegen, die In 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR der neunten 
Legislaturperiode gewählt wor­
den waren.

Die Wahlen zum Obersten So­
wjet. sagte der Referent, gestal­
teten sich in eine überzeugende 
Demonstration der felsenfesten 
Geschlossenheit des Sowjetvolkes 
um die Kommunistische Partei 
und Ihr Zentralkomitee. Einen 
großen Einfluß übten auf den 
ganzen Lauf der Wahlkampagne 
der Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an alle Wähler, die 
anfeuernde Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge- 
nossen L. I. Breshnew vor den 
Wählern des Baumann-Wahlkrei­
ses in Moskau aus.

Die Ergebnisse der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
waren ein markanter Ausdruck 
der warmen Billigung der Innen- 
und Außenpolitik der Kommuni­
stischen Partei und des Sowjet­
staates. der vielseitigen und er­
sprießlichen Tätigkeit des Zen­
tralkomitees. seines Politbüros, 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genössen Leonid Iljitsch 
Breshnew durch die Sowjetmcn- 
schen.

Die Mandatskommission stellte 
fest, daß die Wahlen in allen 
Wahlkreisen In voller Überein­
stimmung mit der Verfassung der 
UdSSR und der Bestimmung über 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR durchgeführt wurden. 
Alle aufgestellten Kandidaten ha­
ben absolute Stimmenmehrheit 
bekommen und wurden als Depu­
tierte gewählt.

Die Mandatskommission, heißt 
es im Referat, hebt mit großer 
Genugtuung hervor, daß zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse Leonld Iljitsch 
Breshnew, die Mitglieder und 
Kandidaten des Politbüros, die 
Sekretäre des ZK der KPdSU 
einstimmig gewählt wurden. 
Durch Ihre crsp.-Allche Tätigkeit 
haben sic Hochachtung, grenzen­
loses Vertrauen und herzliche 
Dankbarkeit unseres ganzen Vol­
kes erworben. Als Deputierte 
zum Unionssowjet wurden die 
besten Vertreter der Arbeiterklas­
se. der Kolchosbauernschaft, der 

damit unterbreite Ich Ihnen zur 
Erörterung den Vorschlag des 
Zentralkomitees der KPdSU, un­
terstützt von der Parteigruppe 
des Obersten Sowjets und dem 
Rat der Altesten der Kammern.

Legislaturperiode und dessen Prä­
sidiums von der Partei hoch ein- 
geschätzt, und vermerkt, daß den 
obersten Organen der Staats­
macht des Landes für die nächste 
Periode große Aufgaben bevor- 
stehen. Man kann mit Sicherheit 
sagen, daß alle Deputierten des 
Obersten Sowjets der neuen Le­
gislaturperiode das als einen Auf­
trag der Partei entgegen nehmen, 
durch Ihre ganze alltägliche Ar­
beit die Verwirklichung der erha­
benen Aufzeichnungen der Partei 
aut dem Gebiet der Innen- und 
Außenpolitik fördern werden. 
(Beifall).

Gestatten Sie mir, das hohe 
Amt des Vorsitzenden des Präsi­

Sowjetintelligenz, der Soldaten 
der Armee und Flotte gewählt.

Insgesamt gibt es im Unions­
sowjet 260 Arbeiter oder 33,9 
Prozent der ganzen Zusammen­
setzung der Kammer. 121 Kol­
chosbauern öder 15.8 Prozent. 
Die Hälfte des Bestandes der 
Kammer sind also Arbeiter und 
Kolchosbauern. Arbcltsmcnschcn, 
mit deren Händen unmittelbar die 
materiellen Werte unserer Gesell­
schaft geschaffen werden.

Unter den Deputierten des 
Unionssowjets sind 22 wissen­
schaftliche Mitarbeiter der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, der Akademien der Wis­
senschaften der Unionsrepubliken 
und der Zwclgakademlcn. 7 Rek­
toren und Lchrstuhllelter an 
Hochschulen, 12 Lehrer und Arz­
te. 15 Schriftsteller und andere 
schöpferische Mitarbeiter. Als 
Deputierte des Unionssowjets 
wurden 98 Mitarbeiter der So- 
wjelorgane, 150 Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolmitarbei­
ter, 34 Angehörige der Sowjetar­
mee und Kriegsmarine gewählt. 
Unter den Deputierten der Kam­
mer sind 234 Frauen, was 30,5 
Prozent ausmacht.

Im Unionssowjet sind 562 Mit­
glieder und Kandidaten der 
KPdSU und 205 Parteilose.

Das Bildungsniveau der Depu­
tierten kennzeichnet sich durch 
folgende Angaben: 417 Deputier­
te. oder 54.4 Prozent haben voll­
ständige und nlchtabgeschlossene 
Hochschulbildung, 345 Deputier­
te oder 4p Prozent — vollstän­
dige Mittel- und nichtabgeschlos­
sene Mittelschulbildung.

Zum Unionssowjet wurden De­
putierte von 41 Nationalitäten ge­
wählt.

Ober 720 Deputierte des Uni­
onssowjets sind mit Orden und 
Medaillen der UdSSR ausgezeich­
net. 16 wurden mit dem hohen 
Titel Held der Sowjetunion und 
161 — mit dem Titel Held der 
sozialistischen Arbeit gewürdigt. 
73 Deputierte sind Lenin- und 
Staatspreisträger.

W. K. Mesjaz berichtete, daß 
sich die Zusammensetzung der 
Deputierten des Unionssowjets 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode be­
deutend erneuert hat. 407 Perso­
nen. oder 53,1 Prozent waren 
keine Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR der vorigen 
Legislaturperiode.

Die genannte Zusammenset­
zung der Deputierten, wird im 
Bericht hervorgehoben, ermög­
licht es dem Unionssowjet, mit 
Sachkenntnis Fragen des staat­
lichen Bauwesens, der Entwick­
lung der Ökonomik und der Kul­
tur unseres Landes zu lösen, kon­
sequent. wie uns das Vertrauen 
des Volkes, die Sowjetverfassung, 
das Gesetz über den Deputierten­
status dazu verpflichten, die Po­
litik der Kommunistischen Partei 
ins Leben umzusetzen.

von neuem Nikolai Vlktoro- 
w lisch Podgorny zum Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu wählen. 
(Anhaltender Beifall).

Der Deputierte N. V. Podgor­
ny wird einmütig von neuem zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des
Obersten Sowjets der UdSSR ge­
wählt

Das Wort wird dem Deputier­
ten N. V. Podgorny erteilt, der 
mit anhaltendem Beifall empfan­
gen wird.

diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR antretend, dem Lenin­
schen Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Obersten Sowjet zu versi­
chern. daß Ich mich bemühen 
werde, in meiner ganzen Tätig­
keit das mir erwiesene Vertrauen 
zu rechtfertigen, konsequent die 
Linie der Kommunistischen Par­
tei. die vom XXIV. Parteitag vor­
gemerkt wurde, zu verwirklichen, 
unermüdlich für das Wohl der 
Werktätigen, für den Triumph 
unserer gemeinsamen Sache — 
den Kommunismus — zu schaffen.

(Beifall).
Genossen Deputierte! In Über­

einstimmung mit dem Paragra­
phen 48 des Grundgesetzes der 
UdSSR wird das Präsidium de»

Zum Bericht der Mandatskom­
mission wird folgender Beschluß 
gefaßt:

„Nach Entgegennahme des Re­
ferats der Mandatskommission be­
schließt der Unionssowjet:

Auf Grund des Artikels 50 der 
Verfassung der UdSSR, und ge­
mäß der Vorstellung der Man­
datskommission. sind die Voll­
machten der 767 Deputierten des 
Unionssowjets, die am 16. Juni 
1974 gewählt wurden. In allen 
Wahlkreisen anzuerkennen."

Danach gingen die Deputierten 
zur Erörterung der nächsten Fra­
ge der Tagesordnung — über die 
Bildung von ständigen Kommis­
sionen des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR — 
über. Folgende Kommissionen 
wurden gewählt:

Kommission für Gesetzge­
bungsvorschläge im Bestand von 
35 Personen. Vorsitzender — 
I. W. Kapitonow.

Plan- und Haushaltskommls- 
sion. bestehend aus 45 Personen. 
Vorsitzender—G. I. Waschtschen- 
ko.

Kommission für Auswärtige 
Angelegenheiten, bestehend aus 
35 Personen. Vorsitzender — 
M. A. Suslow.

Kommission für Jugendangelc- 
genhelten. bestehend aus 35 Per­
sonen. Vorsitzender — M. S. 
Gorbatschow.

Kommission für Industrie, be­
stehend aus 35 Personen. Vorsit­
zender — J. P. Rjabow.

Kommission für Verkehrs- und 
Fernmeldewesen, bestehend aus 
35 Personen. Vorsitzender — 
I. J. Kllmenko.

Kommission für Bauwesen und 
Baustoffindustrie, bestehend aus 
35- Personen. Vorsitzender — 
W. P. Lomakin.

Kommission für Landwirt­
schaft. bestehend aus 35 Perso­
nen. Vorsitzender — W. M. Ka- 
wun.

Kommission für Volksbedarfs­
güter. bestehend aus 35 Perso­
nen. Vorsitzender — W. P. Or­
low.

Kommission für Gesundheits­
wesen und Sozialfürsorge, beste­
hend aus 35 Personen. Vorsitzen­
de — I. N. Blochina.

Kommission für Volksbildung. 
Wissenschaft und Kultur, beste­
hend aus 35 Personen. Vorsitzen­
der — A. E. Voss.

Kommission für Handel. Dienst­
leistungen und Kommunalwirt­
schaft. bestehend aus 35 Perso­
nen. Vorsitzender B. W. Ko- 
nopljow.

Kommission für Naturschutz, 
bestehend aus 35 Personen. Vor­
sitzender — A. W. Georgljcw.

Damit fand die zweite Sitzung 
des Unionssowjets ihren Ab­
schluß.

Obersten Sowjets der UdSSR Im 
Bestände von 15 Stellvertretern 
des Vorsitzenden — Je einer von 
Jeder Unionsrepublik, dem Sekre­
tär und 20 Mitgliedern des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR gewählt.

Im Auftrag des ZK der KPdSU, 
der Parteigruppe des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Äl­
testenräte der Kammern unter­
breite Ich die Vorschläge über 
die Stellvertretenden Vorsitzen­
den, die Sekretäre und Mitglieder 
des Präsidiums.

Ferner schlägt N. V. Podgor­
ny Kandidaturen für diese Posten 
vor.

Da der Deputierte W. P. Ru­
ben zum Vorsitzenden des Natlo- 
natlonalitätensowjets gewählt 
wurde, setzte er fort, brachten 
die leitenden Partei- und Sowjet- 
organc Lettlands den Vorschlag 
ein, jetzt die Frage über den 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR von dieser Re­
publik nicht zu erörtern.

In diesem Zusammenhang wird 
der Vorschlag eingebracht, die 
Frage über den Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
von der Lettischen SSR auf der 
fälligen Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR zu erörtern.

So sind. Genossen, die Euch zur 
Erörterung und Bestätigung ein­
gebrachten Vorschläge über die 
Zusammensetzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
(Beifall).

(Schluß S. 2)
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Erste Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Gemeinsame Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets

(Schluß. Anfang S. 1)
Die Deputierten beider Kam­

mern wählen einstimmig das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Die Tagung geht zur Erörte­
rung von Fragen über die Bestä­
tigung der Erlasse des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der

UdSSR über. Den Bericht zu die­
ser Frage hielt der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Deputierter M. P. 
Georgadse.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
nahm die Gesetze Ober die Bestä­
tigung der Erlasse des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der

UdSSR einstimmig an.
Danach vertas der Vorsitzende 

die an ihn gerichtete Erklärung 
des Vorsltienden des Ministerrats 
der UdSSR, Deputierten A. N. 
Kossygin:

„Entsprechend der Verfassung 
der UdSSR und im Zusammen­
hang damit, daß zur Erörterung

des Obersten Sowjets der UdSSR 
die Frage über dir Bildung'der 
Regierung der UdSSR unterbrei­
tet wurde, betrachtet der Mini­
sterrat seine Pflichten i für er­
schöpft und legt seine Vollmach­
ten vor dem Obersten Sowjet nie­
der.

Der Ministerrat der UdSSR

bittet Sie, den Obersten Sowjet 
der Union der Snrialt*t1schcn So­
wjetrepubliken über diese Erklä­
rung In Kenntnis zu setzen.

Das Wort wird dem GeneralgB- 
iretär desXK der KPdSU. Depu- 
tlerten L. I. Breshnew erteilt, der 
mit warmem, anhaltendem Bei­

fall begrüßt wird.

wjetrepubllken vor dem Obersten 
Sowjet.

In Kenntnisnahme dieser Er­
klärung. im Auftrag des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion unter­
breite Ich Ihnen zur Erörterung 

' den Antrag, der von der Partei­
gruppe des Obersten Sowjets 
und von den Ältestenräten der

Ansprache des Deputierten L. 1, Breshnew

Kammern unterstützt wurde, von 
neuem als Vorsitzenden des M!- 
nlsterrats der UdSSR Genossen 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
zu ernenMn. (Anhaltender Bei­
fall).

Es wird vorgeschlagen. Ale­
xej Nikolajewitsch Kossygin X'i 
beauftragen, den Obersten So­
wjet einen Antrag über die Zu- 
sammensetzunz der Regierung der 
UdSSR zu unterbreiten. (Beifall).

Genossen! Indem sich der Mini­
sterrat der UdSSR nach der Poli­
tik der Kommunistischen Parte!

und den Beschlüssen des Zentral­
komitees richtet, hat er in der 
verflossenen Zelt eine große Ar­

beit zur Erfüllung der Aufgaben 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft. die aus den Beschlüssen

des XXIV. Parteitags der KPdSU 
resultieren, geleistet.

Soeben hörten wir dte Erklä­

rung über die Niederlegung der
Vollmachten des Ministerrates 
der Union der Sozialistischen So-

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
nimmt einstimmig d«m Beschluß

an zur Erk .lrung des Vorsitzen­
den des Mln'sterrates der UdSSR. 
In dem die Kenntnisnahme der 
Erklärung des Vorsitzenden d® 
Ministerrates der UdSSR geäu­
ßert. die Tätigkeit des Minister­
rates der UdSSR gebilligt wer­
den. Genosse A. N. Kossygin 
wird als Vorsitzender des Mini­
sterrates der UdSSR ernannt und 
man beauftragt Ihn. dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR einen 
Antrag über den Bestand der Re­
gierung der UdSSR zu unterbrei­
ten. Der Ministerrat wird beauf­
tragt. seine Pflichten bis zur Bil­
dung der Regierung der UdSSR 
aurch den Obersten Sowjet der 
UdSSR weiter zu erfüllen.

Damit wird die erste gemein­
same Sitzung des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets für 
geschlossen erklärt.

„Sary-Arka“ in Moskau
Zu Ehren des 50. Jahrestages der Verleihung des Namens W. I. 

Lenin an den Komsomol wird in Moskau eine Unionsschau der 
Volksorchester und der vokal-instrumentalen Kollektive veranstaltet. 
Während der Schau werden Laienkünstler, Vertreter unserer multina­
tionalen Heimat auftreten. Die Ehre, auf der Schau die kasachische 
Republik zu vertreten, fiel dem Lalenkunstkollektlv „Sary-Arka" des 
Rayons Sary-Su, Gebiet Dshambul, zu.

Vor der Abfahrt der Teilnehmer 
des Kollektivs „Sary-Arka" In 
die Hauptstadt Interviewte unsere 
ehrenamtliche Korrespondentin 
Bella Jordan den Sekretär des 
Rayonpartelkomitees Sary-Su 
Schaban Basilow.

„Bitte erzählen Sie über das 
junge Kollektiv."

Sch. Basilow: Das Instrumen­
tal-Vokalensemble „Sary-Arka" 
wurde von den Laienkünstlern 
am Rayon-Kulturhaus 1970 or­
ganisiert. Sehr bald wurde es 
populär, und von Ihm fingen die 
Nachbarn an zu sprechen. Dem 
Kollektiv schlossen sich Jugend­
liche an. Mit der Zelt änderte 
sich die Genre-Richtung des 
Ensembles. Aus einem Estraden­
ensemble wurde es zu einem 
Kollektiv der Volkskunst.

Jetzt gehören dem Kollektiv 
vierzig Laienkünstler an. Ihr 
Durchschnittsalter beträgt 22 
Jahre.

„Wie kam es, daß euch die Eh­
re zuteil wurde, die Republik 
auf der Unionschau zu vertre­
ten?"

„Das Kollektiv Ist unbeding­
ter Teilnehmer der alljährlichen 
Gebletsfestlvaie und -schauen. 
Den ersten großen Sieg errang 
das Kollektiv 1970 auf dem 
RepübTlk-Festlva) zu Ehren des 
100. Geburtstags W. I. Lenins. 
„Sary-Arka" wurde Preisträger 
und erhielt Diplome verschie­
dener Stufen.

In allen darauffolgenden Jah­

Interesse für die russische Sprache wächst
Die russische Sprache die ver­

hältnismäßig unlängst in die 
Weltarena rückte, machte sich 
geltend als Sprache des Staates, 
der als erster in der Welt eine 
neue sozialistische Gesellschaft 
errichtete und der ganzen Welt 
von erstaunlichen Erfolgen ver­
kündete. die die UdSSR in einer 
ziemlich kurzen Zelt erzielte.

Laut Angaben der UNESCO 
wird gegenwärtig 70—75 Pro­
zent sämtlicher In der Welt 
vorhandener Information in der 
russischen Sprache kodiert (eben­
soviel in der englischen). Mit an­
deren Worten, ein Mensch, der 
die russische Sprache erlernt hat, 
•brhält Zutritt zu allen Schätzen 
des menschlichen Denkens in der 
WelL

Die russische Sprache Ist die 
Sprache eines ausgedehnten in­
ternationalen Verkehrs. Viele 
Millionen Menschen verschiede­
ner Nationen unseres Landes hal­
ten die russische Kultur für Ihre 
eigene und die russische Sprache 
für ihre Muttersprache oder die 
zweite Sprache. Laut Volkszäh­
lung 1970 gibt es 129 Millionen 
Russen, doch als Muttersprache 
wurde die russische Sprache von 
141,8 Millionen genannt, d.h. 

AM MEERESUFER lag ein 
gewöhnlicher Rollstein. 

Ein Maler sah ihn. Er brach­
te Ihn nach Hause nach Le­
ningrad. Lange mühte er sich 
mit Ihm ab: sätge. schliff, 
bohrte, polierte. Liebhaber alter 
Volkssujets sah der Künstler 
schon In seiner Phantasie, was er 
aus diesem Stein schafft Und der 
graubraune Rollstein verwandel­
te sich In zwei winzige Stiefel — 
kaum größer als ein Zündholz­
schächtelchen. Die Stiefel stehen 
beieinander — und o Wunder! 
sie scheinen zu tänzeln. Der 
Tänzer fehlt noch, aber die 
Stiefel tanzen schon...

Ich sah diese Stiefel aus Stein 
in der IVerksUttc des Leningra­
der Bühnenmalers Wassil! Was­
sil jewltsu» Konowalenko. Er zeig­
te mir auch den Tänzer, der vor­
läufig In Plastilin gebosselt war.

ren, das laufende elrtgescHlos- 
sen, war das Kollektiv erster 
Preisträger der Gebietsschauen’ 
der Laienkunst Laut Beschluß 
der Kulturverwaltung des Ge­
biets erhielt „Sary-Arka" den 
Wanderpokal auf Immer. Den 
zweiten Pokal erhielten wir In 
diesem Jahr. Im Gebiet und au­
ßerhalb desselben kennt man un­
sere Laienkünstler gut. Auf Vor­
schlag der Gebietsverwaltung, 
dann des Ministeriums für Kul­
tur wurde „Sary-Arka" zum 
Vertreter der Republik auf der 
Unlonslelstungsscnau."

„Bitte stellen Sie die Leiter 
und Teilnehmer des Ensembles 
den Lesern der .Freundschaft’ 
vor."

„Die künstlerische Leitung 
wird von Alshapar Abdykalyk 
ausgeführt, einem verdienten Kul­
turschaffenden der Kasachischen 
SSR. Sultanbek Dsholdassow, ein 
ausgezeichneter Dolnbraspleler, 
Ist Dirigent des Orchesters.

Aitkul Apctowa, unsere Cho­
reographin, leitet die Tanzgrup­
pe. Und natürlich muß Reinhold 
Badt. der Musikleiter, unbedingt 
erwähnt werden. Er beherrscht 
die kasachische Sprache ausge­
zeichnet. kennt die Volksmusik 
und ist in der Instrumentierung 
gut bewandert

„In unserem 4foliektiv gibt es 
35 Musikanten. Und alle sind 
vielseitig begabt. Sie spielen ver­
schiedene Instrumente, singen, 
tanzen. Nehmen wir z. B. Peme-

58.7 Prozent der Gesamtbe­
völkerung der UdSSR. Außerdem 
nannten 41,9 Millionen Menschen 
sie Ihre zweite Sprache, die 
ihnen geläufig Ist.

In welcher Lage befindet 
sich die russische Sprache in der 
heutigen Welt?

Sie gehört zu den sechs of­
fiziellen Weltsprachen der UNO. 
In den Nachbarstaaten der 
UdSSR, die alte ökonomische 
Verbindungen mit ihr pflegen 
(die Skandinavischen Länder, 
die Länder Zentraleuropas) be­
ruht das Interesse für die russi­
sche Sprache auf einer hls'orl- 
schen Tradition. Besonders muß 
man In dieser Hinsicht die so­
zialistischen Staaten hervorheben, 
die mit der UdSSR durch enge 
Freundschaft verbunden sind, 
durch eine gemeinsame Ideologie, 
durch enge Verbindungen in al­
len Sphären des Lebens. So stu­
diert Jeder zehnte Ungare. Tsche­
che. Slowake, Bulgare, Deutsche 
aus der DDR die russische Spra­
che. Ihre Bedeutung Ist in den 
letzten zehn Jahren gestiegen im 
Zusammenhang mit der Ver­
wirklichung der sozialistischen 
Arbeitsteilung unter den Mit­
gliedsländern des RGW.

ein possierlicher Mushik hatte 
die Mütze zu Boden geknallt, 
die Arme verwegen gespreizt 
und angchoben, solchen Trommel­
wirbel mit den Beinen zu pro­
duzieren, daß die Erde unter ih­
nen dröhnte. Und neben ihm 
amüsierten sich seine Freunde 
— einer spielte die Ziehharmo- 
ka, der andere klapperte Im Takt 
mit Holzlöffeln, der dritte war 
bemüht, der Balalaika die Melo­
die zu entlocken. „Übermütige 
Tanzgescllen" — so nannte der 
Künstler seine Miniatur. Sie wird 
aus russischen Edelsteinen aus­
geführt werden — aus Labrador, 
Achat. Porphyr, Jaspis.

Eigentlich fing alles mit S. S. 
Prokofjews Ballett „Die Stern­
blume" an. Der junge Bühnen- 
gcaUlter Konowalenko (damals 
war er 25) wurde beauftragt, die 
Dekorationen für die Szene im 

bal Mantajew. Er Ist Reglsseur- 
gehllfe des Rayonvolkstheaters, 
singt, tanzt und spielt die Dom- 
bra.

Eines beständigen Erfolges er­
freut sich das Duett Kulschat 
Ismagulowa und Aschlrkul Nuro- 
wa. Die Mädchen sind Junge Leh­
rerinnen. Zu Ihrem Repertoire 
zählt das Lied „Der Weg zum 
Glück” von Dossym Sulejew.

Unsere Dombraspleler sind vor­
trefflich. Fast fachmännisch be­
herrschen das Instrument Kua- 
nyschbek Achmetow, Veterinär­
arzt der Heilanstalt des Rayons. 
Dsholbergen Shoglbajew, Dreher 
des Sowchos „Balkadamskl". 
Anar Talmassowa. Verkäuferin 
des Rayonkonsumvcrelns.

Unter den Tänzern befindet 
sich Anar Saulenbajewa, Arbeite­
rin des Sowchos. Sie Ist erste Ge­
hilfin des Tanzleiters. In Moskau 
wird die Tanzgruppe die kasachi­
schen stilisierten Tänze „Kossal- 
ka”. „Balbrauyn", „Kasachischer 
Walzer" zeigen.

Shenlsbai Amanbajew, Ober- 
Inspekteur der Rayonabtellung 
für Kultur. leitet das Konzertpro­
gramm.

Alle Nummern werden vom 
Orchester begleitet, das Volksme- 
lodlen, wie auch klassische Wer­
ke spielt. Es hat zu den bevorste­
henden verantwortungsvollen 
Konzerten Kjuls von Kurmanga- 
sy. Dina Nurpelssowa. den „Tanz ■ 
der kleinen Schwanen" von1 
Tschaikowski, kasachische Tänze 
von Shubanowa und Chamldi, 
Werke der örtlichen Komponisten 
S. Aubaklrow. S. Nurkejew vor 
bereitet.

Der Zug kam Ins Rollen, ver-1 
schwand hinter der Horlzontllnie.

Gutes Gelingen, Junge Talente 
aus Sary-Su! Gutes Gelingen, Sa­
ry-Arka!

Anders steht die Sache z. B. 
In den USA. England, der BRD, 
wo die breite Anerkennung der 
russischen Sprache mit den Sie­
gen des Sowjetvolkes 1m zweiten 
Weltkrieg verbunden ist, mit den 
Erfolgen unseres Landes in der 
Erschließung des Weltraums. Es 
ist kennzeichnend, daß der Start 
des ersten künstlichen Erdsput­
niks im Herbst 1957 In wenigen 
Monaten die Zahl der Russisch 
Studierenden buchstäblich auf 
Millionen hob. Es besteht übri­
gens kein Zweifel, daß dieses 
Ereignis lediglich als Impuls, 
als äußerer Stimulus diente.

Die Wachstumskurve der Zahl 
der die russische Sprache Stu­
dierenden steigt. So z. B. wurde 
sie in den USA zum erstenmal 
In der Harward Unlverslty 1896 
eingeführt, und Im Jahr 1968 
erreichte die Zahl der Studenten, 
die sie an Colleges und Univer­
sitäten studieren. 31 726. In En­
gland wurde sie 1957 In 40 
Lehranstalten erlernt, 1969 — 
in 700, 1970 in 822. In Frank­
reich gibt es heute 21 000 Schü­
ler, die Russisch lernen, in der 
BRD. Japan. Finnland, Schweden. 
Dänemark, Italien, Norwegen Ist

Märchen aus...
unterirdischen Reich „der Herrin 
des Kupferberges" zu malen, wo­
hin — dem Libretto entsprechend 
— der Held des Märchens Da- 
nlla der Steinschneider gerät. Ko­
nowalenko fuhr in den Ural, 
arbeitete zusammen mit Geolo­
gen. erforschte alle dortigen 
Edelsteine und Mineralien und 
schuf ein wunderbar farbenpräch­
tiges Bühnenbild.

Im Ural begeisterte sich der 
Künstler für die Steinschneide- 
kunst und begann mit Stein zu ar­
beiten.

Unter Konowalenkos Arbeiten 
Rlbt es eine Miniatur unter dem

amen „Scmphlra”. Eine kecke 
Zigeunerin schreitet, klirrt mit 
ihren Glasperlen, raschelt mit

Sin Fest der kasachischer.

die russische Sprache neben der 
englischen, deutschen und fran­
zösischen anerkannt.

Eine große Verbreitung er­
hielt die russische Sprache in 
den Hochschulen Asiens und Afri­
kas (gegenwärtig studiert man 
sie an über 20 afrikanischen 
Hochulen). Das ist vor allem 
durch die wachsenden ökonomi­
schen, geschäftlichen und kul­
turellen Beziehungen unseres 
Landes mit diesen Staaten zu 
erklären. Mit der technischen 
Ausstattung läuft hier auch die 
wissenschaftlich-technische Doku­
mentation und Literatur in rus­
sischer Sprache ein. Ubersetzer- 
und Lehrerkader sind gefragt. 
Die ersten Schritte wurden un­
ternommen. um sie in Mittelschu­
len zu lehren. In den Abkommen 
über kulturelle Zusammenarbeit, 
die zwischen der UdSSR und den 
afrikanischen Staaten geschlos­
sen wurden, sind spezielle Artikel 
enthalten, die die Erlernung der 
russischen Sprache fördern. In 
allen Ländern des Nahostens wur­
de sie In das System der Hoch­
schulbildung elngeschlossen.

Die außergewöhnlich gestiege­
ne Rolle dpr russischen Sprache 
In der, modernen Welt kam da­

Stein
ihren Röcken. Und es scheint: 
Jetzt wird sie verschmitzt blin­
zeln und sagen: „Mal Wahrsa­
gern?" Am Anfang war es aber 
ein Fluorit, ein bunter, wie die 
bunten Rüschen eines wellen Zi­
geunerrocks. Gerade dieser Stein 
glößte ihm die Lösung der Korn- 
Kltlon ein. Schwarzer Morton.

uer Türkis, rosa Quarz, pur­
purroter Purpurln und blauer Jas­
pis ergänzten die Miniaturen­
skulptur, halfen ein lebendiges 
Bild zu schaffen.

Unlängst wurde Im Russi­
schen Museum In Leningrad eine 
Exposition von Konowalenkos 
Arbeiten eröffnet. In Ihnen wur­
den über 60 edle oder halbedle 
Mineralien Verwendet. Der Kün­

durch zum Ausdruck, daß 1967 
die Internationale Assoziation 
der Lehrer der russischen Spra­
che und Literatur gegründet 
wurde. Heute wurde in dieser 
Richtung noch ein Schritt getan: 
in Moskau wurde das spezielle 
A. S. Puschkin-Institut für rus- 
sltehe Sprache eröffnet. Nach 
Beendigung des Lehrgebäudes 
und des Studentenheims werden 
hier 1 200 auswärtige Lehrer und 
Studenten der russischen Spra­
che Ihre Qualifikation erhöhen 
können. Das Institut wird neue 
Lehrbücher für Auswärtige erar­
beiten, spezielle Lehrfilme, tö­
nende Lehrmittel u. a. schaffen. 
Für die Herausgabe von Literatur 
wird In Moskau gleichzeitig 
mit dem Institut ein spezialisier­
ter Verlag „Russische Sprache" 
gegründet.

Ein Umschwung Im Verhalten 
zur russischen Sprache ist schon 
elngetrcten. Die Presse der ver­
schiedenen Länder bringt ziem­
lich objektiv die öffentliche Mei­
nung Ober die Notwendigkeit Ih­
rer Erlernung zum Ausdruck. 
Z. B„ laut der Broschüre „Wozu 
Russisch lernen?”, die In den 
USA herausgegeben wurde. Ist 
die Kenntnis der russischen Spra­
che eine unbedingte Vorausset­
zung, für die Bekleidung vieler 
Posten In der föderalen Regie­
rung. Insbesondere Im Business, 
Bibliothekswesen, in wissen­

stler beherrscht die Kunst der 
Bearbeitung der allerhärtesten 
Steine, empfindet die Farbe sehr 
fein und schafft deshalb vorzüg­
liche malerische Kompositionen. 
Für den Besatz der Skulpturen 
finden Edelmetalle bei Kono­
walenko breite Verwendung. Der 
Stein wird dadurch wärmer, die 
Gestalten gewinnen an Natür­
lichkeit. ,

Der Bildhauer M. K. Aniku­
schin. sagte: „Der Stein kostet 
nicht viel, solange Ihn die Hand 
des Menschen nicht berührt hat. 
Konowalenko Ist es gelungen, den 
unschätzbaren Reiz der Steine 
zu enthüllen, er zwang die Edel­
steine zu „glänzen"...

Von den alten Meistern über­
nahm er dje Kunst, den Stein al» 
lebendigen Organismus zu fühlen 
und zu betrachten. „Der alle Mei­

schaftlichen Forschungsanstalten. 
Im Gebiet der Massenkommunlka- 
tion. ’Welter heißt es In der Bro­
schüre: „Wir in den USA dürfen 
die Bedeutung der russischen 
Sprache nicht unterschätzen. Sie 
wird von über 220 Millionen 
Menschen In der UdSSR gespro­
chen..." Die amerikanischen Lei­
ter des Bildungswesens sehen es 
immer deutlicher ein: „Wenn wir 
auch an den Druck der interna­
tionalen Politik nicht denken 
möchten, können wir doch nicht 
vergessen, daß die russische 
Sprache die Trägerin einer der 
größten Literaturen aller Zeiten 
ist, wie auch das, daß sie — inso­
fern die russischen Wissenschaft­
ler 28 Prozent der wissenschaft­
lichen Weltliteratur produzieren 
— immer mehr als die Trägerin 
der wichtigsten technologischen 
Information aufiritt..."

Broschüren mit ähnlichem In­
halt wurden In England, Frank­
reich und vielen anderen Län­
dern herausgegeben.

V. KOSTOMAROW, 
korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Pädagogi­
schen Wissenschaften der 
UdSSR, Direktor des 
A.-S.-Puschkln-lnstltuts für 
russische Sprache

ster Alexander Rybin fügte hin­
zu: „62 Jahre arbeite Ich mit 
Edelsteinen. Ich kannte gut die 
Erzeugnisse des berühmten russi­
schen Hofjuwellcrs Karl Faber- 
ger, dessen unikale Werke die 
Schatzkammer der angewandten 
Kunst der Welt bereicherten. 
JJoch Konowalenko hat buch­
stäblich alle bestehenden Vorstel­
lungen von den Erzeugnissen aus 
■Edelsteinen gesprengt.

Sein Werk Ist eine neue Rich­
tung In der russischen Steln- 
schneldekunst."

Wassili Konowalenkos Arbei­
ten zeigen, wie vielseitig und 
reich die Welt der Steine Ist, 
der Edelsteine, wenn sie in die 
Hände eines talentierten Meisters 
geraten.

APN

Kunst
Das Tschlrageblet des Neulan­

des Ist zu einem eigenartigen 
Kreuzweg der Gastreisen ver­
schiedener künstlerischer Kol­
lektive geworden. Führende Kol­
lektive und Künstler sind oft in 
unserer Neulandmetropole zu 
Gast.

Vor wenigen Tagen begrüßten 
die Zelinograder auf den Bret­
tern des Palastes der Sfeuland- 
erschlleßer den Preisträger des 
Welt- und Unionsfestivals, 
das Verdiente Staatsensemb­
le des Volkstanzes der 
Kasachischen SSR. Die Zuschau­
er und die Teilnehmer der hier 
tagenden W.-I.-Lenln-Akademle 
der Agrarwissenschaften der 
UdSSR begrüßten die Darbie­
tung des Ensembles aufs wärm­
ste.

Die erste Abteilung wurde mit 
dem Lied „Poem über Lenin", 
von S. Muchamedshanow eröffnet. 
Darauf folgten Darbietungen der 
Tanzgruppen und einzelner Sän­
ger.

„Am Fuß des Ala-Tau", So 
heißt eine choreographische Kom­
position zur Musik von B. Balka- 
damow. Diese Komposition wurde 
erstmalig von diesem Kollektiv 
ausgeführt. D^s Thema der Kom­
position sind Arbeit, Erholung, 
Freundschaft und Liebe, die täg­
lichen Sorgen der Werktätigen 
des flachen Landes.

Großen Erfolg haben stets die 
Verdienten Künstler der Ka­
sachischen SSR Rausa Jeslamga- 
lljcwa und All Ismailowa. 
Einen großen Eindruck 
hinterlassen der Scherztanz 
„Malra", der „Litauische Tanz" 
und der Tanz „Erholung der 
Schäfer."

Die Lieder, Oratorien In der 
Ausführung von Tulegen Shedy- 
bajew, Kaimachen Dshaklschew, 
Rachlm Dautow, Shagat Karme- 
now erfreuten die Zuhörer durch 
Ihre meisterhafte Ausführung. 
„Das Lied des Oktobers" von 
S. Muchmedshanow aus dem Ora­
torium „Die Stimme der Jahr­
hunderte " fand oei den Zuhörern 
den wärmsten Anklang.

Die vokal-choréographlsche 
Komposition „Wir sind aus Ka­
sachstan" Ist das Fazit des Auf­
tritts des Ensembles auf der 
Bühne. Hier kommt das inter­
nationale Gesicht Kasachstans 
zum Ausdruck, die Freundschaft 
zwischen allen Völkern und Re­
publiken.

Der Leiter des Ensembles, der 
Verdiente Künstler der Kasachi­
schen SSR Sofia Allmchodshaje- 
wa und der Dirigent des Orche­
sters Isbassar Uteschow haben 
gute Organisationsarbeit gelei­
stet, um das Programm perfekt 
zu gestalten.

Das Konzert des Verdienten 
Kollektivs wurde zu einem wah­
ren Fest der kasachischen Kunst 
und löste stürmischen Beifall bei 
den Zuschauern aus.

B. IMASCHEW

UNSERE BILDER: 1. Der Chor 
des Ensembles und der Solosän­
ger Tulegen Sheldybajew.

2. Der Tanz „Kos-Alka" in der 
Ausführung der Frauen-Tanz- 
gruppe

Fotos: D, Neuwirt
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Neue Übersetzungen
von Reinhold Leis

Kadyr MURSALIJEW

Auf der Wiese
Der Schwermut überdrüs­

sig 
ging ich ins Feld hinaus, 
schau in die Weite müßig 
und ruh mich lauschend 

aus.

Ich muß gestehn, mein 
Leser, 

wenn alles in mir ruht, 
dann wirkt ein Armvoll 

Gräser

auf mich besonders gut 
Berauschend, 

kräuterwürzig.

der Wind streicht durch 
die Flur.

Das Feld bekam erst
kürzlich 

die stachlige Frisur.
Kein Traum, doch alles 

hat sich 
verwirrt geheimnisvoll. 
Und Heuschrecken in 

Schwärmen 
umspringen mich wie toll.

Die Sonne sticht von oben, 
und nicht umsonst stehn 

sie, 
die großen Viereckschober 
als Futter für das Vieh.

KAMILLEN
Linolschnitt: W. Mansja

Viktor WEBER

IDYLL
Wo bläulich schimmert eines Flüßchens B„..-.
steht die Kanone stumm am Waldesrand.
Von Hopfenlaub umrankt, scheint sie versteckt, 
verrostet sich das Rohr gen Himmel streckt

Sie steht vergessen da seit Krieges Zeit, 
geschmückt mit einem grünen Friedenskleid: 
hier atmet es sich leicht — der Himmel blaut, 
aus frischem Gras inanch Veilchenauge schaut

Die Vögel zwitschern froh im Waldgeäst
Die dreiste Stelze baute hier ihr Nest 
in dem Kanonenrohr, das überdacht 
von einem Blütenkranz, der trunken macht

Im Rohr, da piepsen Junge hörbar kaum 
und recken Hälschen dünn bedeckt von Flaum.
Sie ahnen nicht, daß ihr vertrautes Haus 
einst Feuer spie mit donnerndem Gebraus.

Wir sprechen von Ordnung tagaus, tagein, 
und doch gräbt sich Unrat ins Leben ein.
Es ist nicht so schlimm, gibts kein Teufelsgezücht 
Schlimm scheint das Fehlen der Engel zu sein.

Viele Vergehen sind kaum zu verzeihn.
Wo wird man die Sünder aufs strengste zeihn? 
Es ist nicht so schlimm, gibts kein Himmelreich. 
Schlimm scheint das Fehlen der Hölle zu sein.

Beim Balgen zerkratzen wir uns das Gesicht 
Als Kind widerfuhr so was allen.
Die Mutter erfährt davon allerdings nichts 
Es heißt, ich bin einfach gefallen.

Ein Weils das einst gertenschlank war. kommt heran 
mit auffällig schwabbelndem Bauch.

.Wie gut sehn Sie ausl* lügt man höflich sie an 
nach altüberliefertem Brauch.

Den Kranken, der kaum noch zu atmen vermag, 
betrügen wir harmlos, indessen 
wir gutherzig trösten: .Der morgige Tag 
läßt dich dein Gebrechen vergessen.*

Es kommt mal die Zeit ich behaupte mit Recht
Die Ehrlichkeit wird überwiegen.
Doch wie kommt man dann mit dem Leben zurecht, 
wenn wir uns entwöhnen zu lügen?

Am Meer
Schräg fallen nächtliche 

Schatten. 
Träumendes Uferschilf 

ruht 
Barfuß stehst du vor dem 

glatten
Spiegel der mondhellen 

Flut.
Fährt eine Bö in die

Wellen, 
stehst du von Wogen 

umtost, 
Greifst in die See nach dem 

hellen

¥
Die Luft — von Erdgeruch gesättigt 
Von Tag zu Tag man eilet schnell, 
als sei bei diesem Fröhlingswetter 
ein jeder Tag ein frischer Quell.

Ungangbar macht die Steppenwege 
der Graser zäher Widerstand.
Es scheint, 
daß es im Fieber läge, 
das ungepflügte Ackerland.

Dem kleinen Zweig wohnt Leben Inne: 
Das Sonnenglühn 
belohnt das Möhn.
Und es versehen fast die Sinne 
vor lauter Ungeduld 
zu blGhn.

Von den Einfaltspinseln
Es gibt vielleicht solch eine Regel? 
Vielleicht muß wirklich es so sein? 
Erhobnen Hauptes geht ein Flegel, 
ob noch so ehrlos und gemein. 
Und gramgebeugt irrt seine Straßen 
der Wahrheitssucher — wie ein Knecht, 
den man geprügelt ohne Maßen 
als Einfaltspinsel ungerecht.
Doch wird der Irrtum umgestoßen. 
Den Götzendienst verweht die Zeit, 
und man erspäht 

den Bluff der Großen
und eines Tropfs Erhabenheit.

Sergej OSTROWOI

Mond, von den Fluten
umkost.

Glänzende Steinblöcke 
leiten 

dich immer weiter ins Meer. 
Treue Delphine begleiten 
gern dich als lustiges Heer.

Gehst nun davon in die
Ferne 

uferwärts, ruhig und sacht. 
Eingeprägt in den Sternall

du dich auf 
in det Nacht..,

Michail BELJAJEW

Sergej POLIKARPOW

2. Fortsetzung

Es folgt noch «ine Reihe weiterer 
Namen. Die Prüflinge verlassen ein­
zeln den Raum. Einige, um nach 
Hause zu fahren, andere, um sich 
im. nächsten Prüfungsfach vorzube­
reiten. Heinz bleibt als letzter sit­
zen.

„Und Sié?" fragte ihn dié Lehrd­
rin. „Worauf warfen Sie? Hier gibt 
es nichts mehr zu debattieren. Es 
bleibt, wie ich gesagt habe."

„Ehe Sie mir meine schriftliche 
Arbeit nicht vorweisen und sagen, 
was für Fehler ich gemacht habe, 
verlasse ich das Zimmer nicht" 
Sein Gesicht ist feuerrot, die Augen 
naß.

„Ihre Arbeit ist so unleserlich 
und kritzlig geschrieben, daß man 
sie gar nicht lesen kann. Die Kom­
mission hat Ihre Arbeit zurückge­
wiesen Wenden Sie sich an den Di­
rektor."

Der Direktor ist mürrisch. Er läßt 
die Lehrerin zu sich rufen.

„Ludmilla Alexandrowna, wozu 
schicken Sie diesen aufdringlichen 
Jungen zu mir? Wenn alle Unzu­
friedenen zu mir laufen werden, 
wann soll Ich denn arbeiten?“

„Anton Antonowitsch, das ist 
eben der Bewerber, den Sie von 
vornherein abgewicsen hatten."

„Na und? Die Sache ist doch 
klar."

„Er möchte seine Arbeit noch, 
mals sehen und sich selbst überzeu­
gen.“

ANTON ANTONOWITSCH be­
ginnt In seinem Schreibtisch 

zu suchen, durchblättert einige 
Mappen im Schrank. Was er sucht, 
ist nirgends zu finden.

inzwischen erinnert sich Heinz an 
seine Schreibhefte, die er seit lan­
gem, gleicn Ehrenurkunden und Be­
lobigungen, autbewahrt. Bedachter, 
wetse hat er sie auch jetzt bei sich.

„In Schriftlich natte ich immer 
nut .Ausgezeichnet'", erklärt er. 
solang der Direktor sucht. „Hier 
ein Heft aus der sechsten Klasse. 
Diese hier aus der siebenten. Auch 
in Schönschreiben hatte ich immer 
nur Fünfen."

Ludmilla Alexandrowna betrach­
tet die schöne und deutliche Hand­
schrift, dazu durchweg fehlerlos. 
Unterdessen hat auch Anton Anto­
nowitsch die Prüfungsarbeit gefun­
den Er legt das Blatt auf den 
Tisch und schüttelt den Kopf.

„Und mit solchen Krähenfüßen, 
mit solcher Kalligraphie wollen Sie 
Buchhalter werden?" wendet er sich 
empört an den verzweifelt dastehen­
den Burschen. „Für einen zukünfti­
gen Arzt wäre derartiges Gekritzel 
noch verzeihlich. Ein Buchhalter 
muß vor allem eine recht kalligra­
phische Handschrift haben."

„Anton Antonowitsch, sehen Sie 
sich mal diese Helte an", wendet 
sich die Lehrerin an den Direktor. 
„Da» ist auch seine ArbelL Sonder, 
bar. Er kann wirklich sehr schön 
schreiben. Das Gekritzel kommt, 
weil er den Arm in der Binde 
trägt"

Ich habe mit der linken Hand ge. 
schrieben, wie einstmals", erklärt 
Heinz. Jetzt bin ich es nicht mehr 
gewohnt Aber ich wußte mir kei­
nen anderen Rat"

Anton Atohowitsch betrachtet die 
Helfe.

„Was ist mit der Hand?“
„Beim Holzverladen verunglückt. 

Eine Quetschung '*
„Na gut, Ludmilla Alexandrowna. 

machen wir In diesem Sonderfall 
eine Ausnahme. Falls er auch die 
übrigen Prüfungen besteht, werden 
wir sehen.“

Im Technikum zählte Heinz bald 
zu den Besten. Das riet bei eini­
gen Nachzottlsrn Neid hervor. Um­
somehr da man ihnen Heinz bei je- 
der Gelegenheit als Vorbild nannte. 
Die Faulpelze schauten schief auf 
ihn, nannten ihn einen Streber und 
sannen auf einen Streich.

Eines Morgens bemerkte man im 
Unterrichtszimmer ein eingeschlage­
nes Fenster. Dem Direktor wurde 
gemeldet, daß Heinz der Schuldige 
sei.

Anton Antonowitsch geriet außer 
sich:

„Beim Eintrittsexamen trug ich 
Sorge um Sie. Als Dank dafür trei­
ben Sie Unfug. Sie werden das 
Technikum verlassen müssen."

„Das ist eine Verleumdung, An­
ton Antonowitsch. Ich habe das 
nicht getan.“

„Können Sie e« beweisen? Wissen 

„Nein, das weiß ich nicht."
„Wen haben Sie in Verdacht? 

Möglich, daß Sie Irgendwen mal 
beleidigt haben."

„Weiß ich nicht. Ich stehe ru al­
len in guten Beziehungen."

„Sehen Sie. Wie sollte Sie Je­
mand anschwärzen, wenn er keine 
Ursache dazu hat.“

UEINZ STEHT verzweifelt' da. 
fieberhaft arbeitet sein Hirrt. 

Schon liegen ihm die Namen einiger 
Neider auf der Zunge, die ihn schön 
in die Klemme getrieben haben. 
Aber ein Verdacht ist kein Beweib. 
Ach, wenn ich ein Alibi hätte! Aber 
gerade gestern Abend war ich mit 
Elsa ins Kino gegangen, begleitete 
sie bis zur Wohnung und kam spät 
abends allein nach Hause. Schweiß 
perlt auf seiner Stirn, wenn er dar­
an denkt, das Technikum verlasse- 

Ernst Kontschak

Sturm wannt die Segel
zu müssen.

„Ich bin bereit, die Scheiben (ür 
mein Geld einzusetzen. Aber glau­
ben Sic mir, daß ich unschuldig 
bin.“

„Ich sott Ihnen glauben. Mit glei­
chem Grund kann ich auch dem Zeu­
gen glauben. Eher könnte es mir 
veidächtig scheinen, daß Sie ohne 
weiteres die Scheiben einziehen wol­
len. Finden Sie nicht, daß es der 
Logik widerspricht?“

„Weil icn sogleich keinen ande­
ren Ausweg sehe, dem Obel aus 
dem Weg zu gehen. Sehen'Sie mei­
nen guten Willen als Beweis meiner 
Unschuld an. Vielleicht gelingt es 
mir späterhin, den Täter austmdig 
zu machen."

Anton Antonowitsch geht im 
Zimmer aut und ab. „Bin em 
schlechter Untersuchungsrichter", 
denkt er. „Ich weiß nur, daß jede 
Strafe auch erzieherisch wirken 
muß. Falls ich die beiden Jungs 
Konfrontiere, so wird einer von in­
ner. lügen und der Beleidigte wird 
Haß in sich tragen oder sogar Ra­
che üben. Was noch schlimmer ist, 
er wird den Glauben an Gerechtig. 
Kett verlieren." Nach einer Weile 
sagt er:

„Nun guL Nehmen wir an, daß 
Sie unscnuldig sind... Aber ich will 
gesagt naben, daß hiermit die Sa­
che noch nicht abgetan ist. Ich wer. 
de ihr weiter nacligelien."

Im Studentenheim wohnte Heinz 
mit zwei anderen Jungen in einem 
Zimmer. Äußerlich waren es ganz 
verschiedene Burschen. Zum Unter­
schied von dem hochgewachsenen 
Heinz mit dem rotem Wuschelkopl 
war Stjopa nur mittelgroß, aber 
stark gcbauL Sein brünettes Haar 
ließ er stets kurz schneiden. Der 
dritte, Jakub. war eine kleine Ge­
stalt mit pechschwarzem Schopf. 
Dafür aber Hink und geschmeidig 
wie kein anderer in der Schule.

Sie hielten zusammen nicht nur, 
weil sie Zimmergenossen waren. 
Alle drei standen beinahe im glei­
chen Lebensalter. Jeder hatte in der 
Kindheit senwere Tage und Entbeh­
rungen erlebt. Sie spornten sich ge­
genseitig zum Lernen an, zählten 
zu den besten Schülern, da sie in 
allen Fächern die höchste Zensur 
aufwiesenl Man nannte sie die drei 
Musketiere, auch „Internationale“, 
da jeder zu,einer anderen Nationa­
lität zahlte. Eines Tages hatten sie 
sich auch wirklich hölzerne Muske. 
ten angefertigt und traten mit einer 
Inszenierung auf der Schulbühne 
auf.

rjlE UNANNEHMLICHKEIT, die 
*-* Heinz mit dem zerschlage­

nen Fenster hatte, war schon beina. 
he in Vergessenheit geraten. Da 
sagte eines Abends Jakub:

„Wollt ihr wissen, wer die Schei­
ben zertrümmert hat?"

„Du mußt nicht immer wieder al­
ten Dreck aufrühren, sonst stinkfs“, 
meinte Stjopa. „Darüber ist schon 
Gras gewachsen.“

„Und ob. Meint ihr wohl, daß al­
le so sehr überzeugt sind, daß cs 
nicht Heinz getan hat? Auch ich 
zweifelte anlünglich. Deswegen in­
teressiere icn mich dafür bis auf 
den heutigen Tag. Und nicht nur 
ich allein. Ich. an Heinzens Stelle, 
hätte die Scheiben nicht eingesetzt.“

„Sag lieber, was du wcißll Wer 
hat's getan?" drängte Heinz.

„Wer? Wer? .Tschitschikow* na­
türlich. Wer denn noch?“

Seit einiger Zeit, wie es 
Schülern h’ -r— **-
<rab man e..—___  --------------
Ludmilla Alexandrowna legte aut 
ausdrucksvolles Lesen großes Ge­
wicht. Bei Bülmenwerken, oder 
auch bet einem Lesestück mit mch. 
reren handelnden Personen, verleit- 
l ‘ie die Köllen unter den Sttiden. 
len. Zuhause mußte jeder seinen 
Auitr ii gut cinüben. So war cs 
auch do. den „Toten Seelen" von 
N. W. Gogol. Uitmals blieben dann 

... .... _ bei
häufig Gewohnheit ist, 
einander Spitznamen.

die Namen der Literaturhelden an 
den Darstellern haften. So geschah 
es. daß es in der Klasse nicht nur 
einen Nosdrew und Pljuschkin, son­
dern auch einen Tschitschikow gab.

„Du flunkerst“ sagte Heinz. 
„Das ist nicht zu glauben. Ich ver­
dächtigte immer einen der Nachzott- 
ler. .Tschitschikow'? Unmöglich! 
Viktor ist ein anständiger Junge. 
Auch lernt er nicht schlecht Hast 
du Bewei«e?"

„Er hat sich selbst verplappert.

Dazu eine Reihe anderer Indizien. 
Sag mal Heinz, wie steht's mit dei­
nen Beziehungen zu Elsa?“

„Das geht niemand außer den 
beiden an!“ mischte sich Stjopa in 
das Gespräch. „Laß die Mädchen 
aus dem Spiel und bleib bei der 
Sachet"

„Eben. Ich will wissen, ob Heinz 
an jenem Abend, als er mit Elsa im— -------T—ui*—-------- nun.

hinter

Kino war. .Tschitschikow*, 
Viktor, gesehen baL"

„Er war auch im Kino“, 
Heinz.

„Allein?“
„Er saß ein paar Reihen I 

mir. Scheinbar war er allein.“
„Und warum spazierst du jetzt 

nicht mehr mit Elsa?
„Wahrscheinlich, weil Viktor ihr 

mehr gefällt."
„Oder weil sie mit einem, der 

Fenster einschlägt, nichts Gemein, 
sames haben will."
„Du sollst bei der Sache bleiben, 
Jakub!" trumpfte Stjopa auf. „Heinz 
hat den Korb von Elsa schon so 
ziemlich verschmerzt. Du aber reißt 
vernarbte Wunden auf."

„Bin genau am Ort angelangt, 
wo der Hund begraben liegt. Wenn 
zwei in ein Mädchen verliebt sind, 
endet es nie gut. Viktor ist an 
jenem Abend den beiden nach­
geschlichen. Auf dem Rückweg 
wollte er Heinz verprügeln. Wag­
te es aber nicht, weil Heinz kein 
Schwäcnling ist. Auch hätte es 
ihm wenig genützt. Daher kartete 
er das Spiel so ab, damit sein 
Nebenbuhler aus dem Technikum 
fliegt. Alten Mist soll man nicht 
autrüliren. Das stimmt. Aber wenn 
am Ärmel der Dreck klebt, muß er 
abgewaschen werden."

„Und was schlägst du vor?" 
fragte Stjopa. „Werden wir die 
Frage vor die Komsomolversamm­
lung bringen oder der Schulleitung 
melden?"

„Beides. Aber zuerst müssen wir 
als Musketiere mit .Tschitschikow* 
verhandeln."

AM Sonntagabend wurde im 
Klub ziemlich lang getanzt. 

Beim Nachhausegehen waren die 
Straßen schon menschenleer. Stio- 
pa. Heinz und Jakub sorgten, daß 
sie Viktor in ihre Mitte bekamen. 
Unterwegs lochten und spaßten sie 
herzlich über allerlei, was ihnen so 
in den Sinn kam. Viktor schien 
etwas verstimmt zu sein, weil er 
Elsa nicht begleiten konnte. 
Stadtgartcn machten 
führten Viktor elwas 
und umringten Inn.

„Viktor", begann Jakub. „Du bist 
wirklich ein echter Tschitschikow. 
Der Spitzname paßt zu dir. wie 
die Faust aufs Äuge."

„Was wollt Ihr von mir?“ Er ahn­
te sofort, daß die Drei nichts Gu­
tes im Schilde führten. Er wollte 
seines Wegs gehen. Aber Stjopa 
und Heinz hatten ihn von links 
und rechts fest unterm Arm ge­
packt. Jakub stand gelassen vor 
ihm, die Hände tn den Taschen.

„Wir wollen endlich ein kleines 
Mißverständnis klären", fuhr Jakub 
(ort. „Du hast dem Direktor ge­
meldet. daß Heinz das Fenster 
cingcschlagen hätte. Hast du ihn 
mit niemand verwechselt?"

„Möglich. Es war ja so dunkel.“
„Wlo kam es. daß gerade du 

zugegen warst?“
„Ich?.. Ich hatte mich im Lese­

Im 
Halt. 
Seitezur

saal der Schulbibliothek ziemlich 
spät aufgehalten Als ieh zur Tür 
hinaus kam, hörte ich Fensterschei­
ben klirren und ein Mann von ho­
hem Wuchs nahm Reißaus und lief 
in Richtung Internat. Was habt ihr 
vor? Die Sache mit dem Fenster ist 
doch schon längst geschlichtet.“

„Du erzählst uns die alte Varian­
te. die du dem Direktor aufgetiscbt 
hast Genau das wollten wir hören. 
Aber wenn wir dir Zeugen vorfüh- 
ren. daß du nicht im Lesesaal.

nicht

sondern tm Kino warst?“
Viktor begann zu zittern.
„Vielleicht war es auch 

Heinz. Laßt mich lost“
„Warum tappst du um den hei­

ßen Brei herum. .TschitschikoW? 
Friß aus, was du eingebrockt hast!“ 
drohte Stjopa.

Alle drei drängten Viktor an den 
Baum und drückten ihn in die Knie.

„Zwei Möglichkeiten geben wir 
dir: Entweder gehst du morgen zu­
sammen mit uns zu Anton Antono­
witsch und legst ein Schuldgeständ­
nis ab. daß du die Scheiben selbst 
eingeschlagen hast oder wir ma­
chen es aut andere Weise. • daß du 
auf die Straße tliegst."

Eine Weile haderte Viktor noch. 
Endlich übermannte er sich und 
gestand, daß er der Täter war.

„Also bis morgen im Lehrerzim­
mer“. erinnerte ihn Stjopa. „Paß 
auf, daß du dich mit deiner Beich­
te nicht verspätest. Dann gilt sie 
nichts.“

Am anderen Tag, als sich Anton 
Antonowitsch Viktors Geständnis 
in Anwesenheit der Drei angehört 
halte, sagte er:

„Sie haben einen zweifachen 
Verstoß gegen unsere gesell­
schaftliche Ordnung begangen. Wo­
bei die böswillige Verleumdung ei­
nes Ihrer Schulkameraden am 
schwersten ist. Uber Ihr Benehmen 
wird der pädagogische Rat einen 
Beschluß lassen. Hierbei ist wich­
tig, inwieweit Sie Ihre böse Tat 
bereuen und gewillt sind, alles wie­
der gutzumaclien. Vor altem, was 
Sie beschmutzt haben, müssen Sie 
auch reinwaschen. Ich schlage Ih­
nen vor. das Geständnis vor der 
Klasse abzulegen, und Heinz, Ih­
ren Schulkameraden, um Verzei­
hung zu bitten.“

Das alles geschah noch am selben

Ab dieser Zeit hafte Viktor sein 
Ansehen eingebüßt. Bald darauf 
ließ er sich an ein anderes Techni­
kum überführen.

U1E vier Jahre verliefen für
Heinz wie unvergeßliche Früh­

lingstage im Mai. Stjopa. Heinz 
und Jakub blieben auch fernerhin 
unzertrennliche Freunde. Keinen 
von Ihnen sah man jemals allein. 
Zusammen lernten sie, zusammen 
gingen sie in den Klub zum Tanz. 
Sie waren die Lerneifrigsten und 
der Stolz der Lehranstalt.

Auf der feierlichen Versamm­
lung der Abgänger setzte Anton 
Antonowitsch die drei ins Präsi­
dium und sagte:

„Da vor euch sitzen die Besten. 
Laut Verordnung des Ministeriums 
steht Ihnen die Tür einer belle, 
bigen Hochschule ohne wettbewerb­
liche Prüfung offen. Doch über 
Heinz Hillert möchte ich Euch allen 
einige Worte besonders ans Herz 
legen. Er hatte viel Schwierigkeiten 
und Hindernisse zu überwinden, 
bis er sich zum Technikum vordrin­
gen konnte. Er Ist In unserer Mitte, 
nur well er so beharrlich in seinem 
Vorwärlsstreben war. Hierin kann 
er uns allen als Beispiel dienen."

Scharfe
Kurven 
und Hindernisse

HEINZ ist heute in guter Stim­
mung. Er Ist Student an der 

finanzwirtschaftlichen Hochschule 
in Odessa geworden, bekommt ein 
Staatsstipendium. Auch die Lau­
ferei wegen dem Wohnheim hat er 
hinter sich.

Nun hat er freie Bahn zu ordent­
lichem Studium. Mit Ungeduld 
wartet er auf eine Nachricht von 
den Eltern. Er schreibt ihnen re­
gelmäßig jede Woche. Warum ant­
wortet niemand von zu Hause?

Heinz hat sich ein Heft angelegt 
in das er merkwürdige Gedanken 
schreibt Auch solche:

„Das Leben gleicht einem Weg 
ohne Verkehrszeichen, auf dem der 
Mensch mit unabänderlicher Ge­
schwindigkeit dahinfahrt. Bald 
steigt der Weg in vielen Kurv«« 
zum Paß empor, bald wieder geht s 
bergab zum Tal lünab. Kein Schild 
warnt vor Gefahr. Ist der Fahrer 
nicht vorsichtig genug. nimmt er 
die Kurven zu scharf, wird der Wä­
gen zur Seife geschleuderL”

Endlich ist die erhoffte Antwort 
da. Hastig öffnet er den Briefum­
schlag.

„Mein liebes Kind!
...Wir wollten Dir nicht das Herz 

schwermachen, weil du doch 
Prüfung hattest. Unser lieber Pa­
pa ist erkrankt. Wir hofften immer, 
daß es Ihm bald besser werden wird 
und wir ohne Dich auskommen 
könnten. Papa war immer so froh 
und stolz auf Dich, daß Du so 
fleißig lernst und jetzt sogar an 
der Hochschule studierst. Aber 
weiter geht es ohne Dich nicht 
Komm doch nach Hause!

Deine Dich liebende Mama.“
Eine unerwartete Wendung im 

Leben bedeutete für Heinz dieser 
Brief. Das so erfolgreich begonne­
ne Studium in der Hafenstadt brach 
schroff ab. Noch am selben Tag 
packte er seinen Koffer pnd fuhr zu­
rück ins Dorf, wo er als Kuhhirt 
begonnen halte.

Die alte Lehmhütte, in der die El­
tern wohnten, war am Zerfallen, 
für die große Familie auch viel zu 
klein. Der Vater lag im Bett

„Wieviel Häuser habe ich schon 
in meinem Leben gebaut und bauen 
helfen. Der Schuster hat eben kei. 
ne Schuhe und der Schneider keine 
Kleider. So geht es auch mir", 
stöhnte der Vater aut seinem Kran­
kenlager. „Für andere habe ich ge. 
baut, um zu verdienen. Mit unserem 
Haus, dachte ich. habe es keine Eile. 
Jetzt aber geht's mit meiner Ge­
sundheit bergab. Habe es ins Kreuz 
bekommen, daß ich weder sitzen 
noch liegen kann.“

Der Vater sah abgehärmt ns. 
die Wangen eingefallen. Er lag mit 
geschlossenen Augen da, aber 
schlief nicht Nach einer Weile 
drehte er den Kopf zu Heinz und 
sagte:

„Das Baumaterial ist so ziem­
lich alles beigeschafft. Na, etwas 
rrast du ja während der Sommerfe­
rien von den Bauarbeiten abbekom­
men. Selbst anpacken und dir hel­
fen kann icn nicht, aber mit Rat bei­
stehen. Nur schade, daß du die 
Hochschule verlassen mußtest"

„Ist eben nichts zu machen, wenn 
es nicht anders geht. Man muß sich 
in die Lage schicken wie sic ist Die 
Hochschule werde ich dennoch 
nicht aufgeben. Heute ist das nicht 
so schlimm. Ich kann ja fernstudie­
ren."

Er begann als Buchhalter im 
Sowchos zu arbeiten und ließ sich 
auf die Fernabteilung überführen. 
Jede freie Stunde und an Ruheta 
gen war er mit seinen jüngeren Ge­
schwistern am Bau beschäftigt 
Jetzt hieß es, arbeiten und lernen, 
lernen und arbeiten. Das bisherige 
Studium schien ihm nun, ein Kin­
derspiel gewesen zu sein.

Trotz aller Anstrengung dauerte 
es dennoch ein ganzes Jahr, bis das 
Eigenheim für die große Familie 
fertig stand. Auch der Vater kam 
allmählich wieder auf die Beine. 
Jetzt hätte Heinz nach Odessa fah­
ren können. Doch inzwischen war 
in seinem Leben vieles anders ge­
worden. Er war kein Jüngling mehr, 
hatte seine eigene Familie gegrün­
det und wohnte mit Frau und Kind 
bei der Schwiegermutter.
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Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Kunstgewerbe aus Sluzk

Der geprellte
„Ich?" keuchte Hans nach dem 

zweiten Glas Wodka und blähte 
steh auf wie ein Laubfrosch. „Ich 
fercht mich vor'm lewendlge 
Delwl net."

„Die vorig Nacht mußt Ich am 
Kerchhof vorbei", fuhr Peter 
ruhig fort und füllte die Gläser 
zum drittenmal. „Do 1s mr's twr 
aamol so unhaamllch wore, daß ich 
docht. die Hexe täte mich reite. 
Ich glaab. wenn de dort mol vor­
bei müßt in dere Gelsterstund, do 
tätste . aach anerst schwätze."

„Ich?" rülpste der Prahlhans 
abermals und verdrehte die Au­
gen wie eine Nachteule. „Wann- 
de ’n Vertel stellst, geh Ich 
noch helt nacht ’uf’n Kerchhof."

„Den Vertel stell Ich", willig­
te Peter ein und schenkte noch 
einmal ein. „Greif dich, Kum- 
rad.", sagte er, „so Jung komme 
nir net meh zämme."

Hans Heß sich nicht zweimal 
nötigen und stülpte den vierten 
Wodka die Kehle hinunter. Dann 
brachte Peter ein neues Kreuz 
aus dem Vorhaus. „Wann de däs 
Krelz uf mel Date sei Grab

Ein Mädchen
Ein Mädchen spülte Wäsche 
am Flüßchen Jeruslan, 
wo eine Eberesche 
Ihr frohes Liedchen sang.

Sie freute sich des Lebens. 
Feinsliebchen war Ihr hold. 
Das Mädchen: „Ach.

vergebens

Steppengras
9. Fortsetzung

Der Kolchosvorsitzende Iwan 
lljltsch erschien in seinem Lan­
dauer plötzlich wie aus der Erde 
emporgewachsen. Shenja sah zur 
Herde hinüber und erstarrte. Auf 
der Weide war keines der Pferde 
mehr, dafür bewegten sich Ihre 
Schweife Über dem Grün des Ha­
ferfeldes wie ein Schwarm hung­
riger Raben, in der unheimli­
chen Stille hörte Shenja den 
Hengst des Vorsitzenden atmen 
und die Wagentedern leise knar­
ren, konnte sich aber nicht rüh­
ren. Die Steppe war wie ausge­
storben. In der Luft lag ein Skan­
dal. Den Flurschaden würde Ihm , 
niemand verzeihen, erst recht 
nicht der Kolchosvorsitzende. Das 
fühlte er mit seinem ganzen plötz­
lich erschauernden Körper. Der 
Herde zuvorkommen konnte er 
nicht mehr, zu weit war das ver­
wünschte Feld, zu Fuß schallte 
er es nicht, und außer der Tschal­
ka war kein einziges Pferd In der 
Nähe.

Den Zaum packend, war She­
nja mit einem Sprung neben der 
Stute. Sie hob den Kopf und sah 
Ihn argwöhnisch an. Alles weite­
re geschah wie Im Traum. Kaum, 
daß er dem Pferd den Zaum an­
gelegt hatte und aufgesprungen 
war, raste diese wie wild durch 
die Steppe, blieb Jählings stehen, 
warf sich nach rechts und nach 
links und bäumte sich dann unter 
ohrenbetäubendem Wiehern senk­
recht In die Höhe. Mit einem aus 
der Mähne gerissenen Haarbü­
schel rutschte Shenja zur Kruppe 
hinab, flog sofort nach vorwärts 
und landete. Ober den Kopf der 
Stute einen Purzelbaum schla­
gend, hart auf der Erde. Vor sei­
nen Augen sah er Hufe, und ein 
riesiger schwarzer Pferdebauch 
verdeckte den Himmel.

—

Prahlhans
stellst, 1s dr’ n Vertel gslchcrt", 
sagte er.

Hans nahm das Kreuz auf die 
Schultern und torkelte aus dem 
Haus. Als er am Totenhäuschen 
des Friedhofs vorbeikam. über­
lief ihn ein kalter Schauder. Aber 
er ermannte sich und ging wei­
ter. bis er das Grab des alten 
Besel gefunden hatte. Dort ließ 
er sich auf die Knie nieder und 
stieß das Kreuz mit voller Wucht 
In die welche Erde.

Als er dann aufstehen wollte, 
hielt ihn Irgend etwas fest. „Dr 
böse Gelstl" ging es Ihm gleich 
durch den Kopf. Und da strich 
ihm dieser auch schon mit kalter 
Hand über den Rücken und flü­
sterte: „Jetz blste mel..."

Hans war plötzlich nüchtern 
geworden. Er stieß einen Schrei 
aus, als ob er am Spieß stecke, 
riß sich mit letzter Kraft von 
der Erde los und lief, so schnell 
Ihn seine Beine tragen konnten, 
zurück Ins Dorf. Zu Hause ließ er 
sich ins Bett fallen und winselte 
wie ein geprügelter Hund. Seine 
Frau wollte wissen, was mit Ihm 
sei, konnte aber nichts aus Ihm

herauskriegen. Mit dem zweiten 
Hahnenschrei schlief Hans dann 
ein, und als er am Morgen er­
wachte, war er schlohweiß.

„No ums Herrgottswille. wu 
warst’n du helt nacht?" flennte 
seine Frau. „Was 1s dann passiert 
mlfr, du bist Jo ganz grau?"

„Mich hatt dr böse Geist 
uner'" stammelte Hans und be­
trachtete Im Spiegel seine grauen 
Haare.

„No wu dann? Wu hot'n der 
dich grleht?"

Hans schwieg. Ihm war die 
ganze Welt zuleide. Aber schon 
am Mittag wollte er zu Peter 
gehen nach seinem Viertel 
Schnaps.

„Gott sei mr gnädlgl Dr böse 
is wohl mlt'm Messer hlner 
dich g’west? Der hot dr Jo aach 
dr Kittel verrlssel" sagte seine 
Frau, als Hans sich ankleidete, 
und zeigte Ihm einen großen Riß 
Im rechten Rockschoß.

Jetzt ging dem Pechvogel ein 
Licht auf. Er legte den Mantel 
ab und blieb zu Hause. Aber an­
derentags eilte er doch zu seinem 
Kumpan. Der Viertel Schnaps 
ließ Ihm keine Ruhe.

„Ich saat dr doch. Kumrad. 
so jung komme mr net meh zäm­
me". meinte Peter, als Ihm Hans 
sein Abenteuer erzählt hatte. „Dr 
böse Geist macht kaa Spaß. Du 
bist Jetz ’n alter Mann."

Fr. BOLGER “

spülte Wäsche
hab ich 'nen Schatz gewollt!"

Ganz nahe im Gebüsche 
ein hübscher Jüngling saß. 
der Angelrute. Fische, 
die ganze Welt vergaß.

als er die Schön' erblickte, 
zwei Zöpfe wie gemalt.

Erst In Iwan Iljltschs Armen 
kam er zu sich.

„Shenja, mein Junge, wie 
kannst du bloß!" Er drückte den 
Knaben besorgt an sich. „Sie Ist 
doch wild und ungezähmt, und 
du... so kannst du, gottbehüte, dir 
einen Arm oder ein Bein..."

„Ich habe sie mit Gras gefüt­
tert, una sie...". Jammerte Shenja 
und heulte zu seiner eigenen 
Überraschung los.

Tschalkas schwarzer Undank 
war zu kränkend.

Sie aber raste, in den Zaum 
beißend. bis zum Haferfeld, 
schlug heftig aus, Kehrte zurück 
und blieb schwer atmend unweit 
von Shenja stehen. Von ihren 
Lippen fielen Schaumflocken, 
und in Ihren Augen brannte ein 
wildes violettes Feuer.

„Schluß mit den Faxen!" 
schrie Iwan lljltsch die Stute an, 
nachdem er den Jungen auf den 
Boden gestellt hatte. „Tobst hier 
rum wle’ne Wildel Paß mal auf. 
vor dem Pflug wirst du mir aber 
schnell gehorchen!"

Die Tschalka schritt aut She­
nja zu, hob das Maul und wieher­
te. Ihm schien, als entschuldige 
sie sich und als täte ihr das Ge­
schehene leid. Sie stieß Ihr nas­
ses Maul In seine Hände.

„Nicht vor den Pflug, Iwan II- 
Jltschl" bettelte Shenja. „Sie Ist 
ein gutes Pferd. Das kam bloß so. 
Sic wird das nicht wieder tun."

Behäbig-stieg der Vorsitzende 
in den Wagen, ließ sich aut dem 
Bock nieder, nahm die Zügel und 
sagte strepg, während er sich zu 
Shenja umwandle: „Paß auf die 
Herde auf, Wlldfangl Das näch­
ste Mal reiß Ich dir die Ohren ab. 
kapiert?"

Shenja rannte zur Herde. Mit 
dem Zaum klappernd trabte Ihm 

* die Tschalka nach,
Gegen Abend ging In Erfül­

Volkstümliche Poesie

die Anmut Ihn entzückte 
und hlnzog mit Gewalt.

Ach. liebe Eberesche, 
setz nur dein Singen fort, 
bis daß gespült die Wäsche 
an dem Beglückungsortl

H. SCHNEIDER

Wladislaw TITOW

lung, wovon Shenja so lange ge­
träumt hatte. Wie sehr sich die 
Tschalka auch widersetzte und 
hin und her warf, schließlich 
mußte sie doch nachgeben. She­
nja kriegte sie klein, indem er 
sic überlistete. Er klammerte sich 
an den Trensenzügel, kniff die 
Augen zu und bearbeitete Tschal­
ka. so sehr er konnte, mit der 
Peitsche. Die Stute machte 
Sprünge, warf sich zu Boden, 
versuchte sich In die Steppe los­
zureißen, wieherte auf, trampelte, 
bis sie es endlich erschöpft auf­
gab. Ihre Flanken bebten, und 
von Brust und Kruppe lösten sich 
Schaumflocken. Müde und gehor­
sam stand das Pferd da. Shenja 
sah Ihm in die Augen, und sein 
Herz krampfte sich schmerzlich 
zusammen. Diese Augen waren 
ebenso weit aufgerissen, traurig 
und flehend, wie am Tag ihrer 
ersten Begegnung.

„Tschalka!" sagte er mit zit­
ternder Stimme und hielt seine 
Wangen an Ihre feuchten Lippen. 
„Verzeih mir, Tschalka, du hast 
Ja selber..."

Die Stute erzitterte und richte­
te die Ohren auf. Ihre vom Zaum 
uufgerlssenen Lippen bluteten. 
Behutsam tupfte Shenja sie mit 
dem Saum seines Hemdes ab. ent­
fernte Ihr den Zaum, warf Ihn Ins 
Gras, bedeckte das Gesicht mit 
den Händen und rannte ins Ha- 
fcrfeld.

Verstohlen, wie Knaben es tun. 
weinte er, wobei seine mageren 
Schultern zuckten. Am Himmel 
rief ein Klbitz, ein Regenpfeifer 
meldete sich mit feiner Stimme, 
über Shenjas Kopf rauschten die 
Haferhalme. Ermüdet setzten die 
Steppenchöre aus. Es duftete 
würzig nach Kamille und reifen­
dem Korn. Warmer Milch gleich 
rann die Beruhigung über seinen 
Körper. Das schmerzliche Mitleid

Die zweimal mit dem Rotbannerorden ausgezeichnete Baltische Flotte. 
Mit hohem patriotischem Aufschwung begehen die Soldaten der Baltischen 
Flotte Ihr Fest. Auf Schiffen und in Truppenteilen entfaltete sich breit 
der sozialistische Wettbewerb für weitere Gefechtsbereitschaft, für ausge­
zeichnete Kenntnis und Pflege der Wallen und der Militärtechnik.

In weiten Feldzügen, beim Studium erstarken die Seeleute, eignen sie 
sich die Erfahrung der Meister des Militärwesens an, begreifen sie die 
„Kunst zu siegen“.

Unter den Besten des Wettbewerbs Ist die Besatzung des großen U- 
Abwehrschlfls N. Sie erfüllte In Ehren die sozialistischen Verpflichtungen 
der Winterausblldungsperiode, erhielt für Gefechtsausbildung eine ausge­
zeichnete Note.

UNSERE BILDER: 1. Bester der Kriegsmarine der UdSSR, der Maat 
Nikolai Solowjow. Noch vor einem Jahr sland er am Steuerrad des Fluß. 
Schiffs, steuerte sein Schill auf der Wolga und dem Moskwa-Kanal.

Jetzt steuert er ausgezeichnet das moderne Kriegsschiff.
2. Einer der Riesen der Ozeancinheit unseres Vaterlandes — der Rake. 

tenkreuzer „Grosny" der Rotbanner-Schwarzmeerflotte.

Fotos: TASS

Gastspiele beendet
Koktschetaw... Zelinograd... 

Petropawlowsk... Das Ist die Rou­
te der Sommergastspiele des 
Dshambuler Russischen Gebiets­
theaters. Am 26. Juli beendete 
das Theatei; seine TOtäglge Tour­
nee mit der Aufführung „Situa­
tion" nach dem Bühnenstück von 
Rosow. Über 130 Aufführungen 
wurden dargeboten. Sechs von Ih­
nen „Prshewalskls Pferd", „Die 
Geschichte von Tschullm", „Die 
Vögel unserer Jugend", „Das 
Märchen von der toten Königin 
und den sieben Riesen" u. a. gin­
gen über den Fernsehschirm. 
Nach Aussagen der Presse er­
weckten die Darbietungen des 
Dshambuler Russischen Gebiets­
theaters ber den Zuschauern ein 
bestimmtes Interesse.

Doch besonderes Glück hatten 
die Kleinen, die an einem schö­

mit dem von ihm mißhandelnden 
Pferd wich einer stillen Freude.

Ohne daß er es gemerkt hatte, 
war Tschalka zu Ihm gekommen. 
Vorsichtig stieß sie ihn mit dem 
Maul In die Seite und orgelte. 
Shenja d-ehte sich aut den Rük- 
ken, sah sie erstaunt an und brach 
plötzlich in Lachen aus. Sich den 
Bauch haltend, wälzte er sich Im 
Hafer, stampfte mit den Beinen 
und lachte aus vollem Halse, daß 
es durch die Steppe scholl. Dann 
rappelte er sich noch, trat an die 
Tschalka heran und streichelte 
ihre Mähne. Sie blickte ihn scheel 
an, blieb aber ruhig stehen. Da 
wurde Shenja plötzlich von etwas 
Unerklärlichem gepackt. Ehe er 
wußte, was er tat, krallte er sich 
wie eine Katze In Tschalkas Mäh­
ne und saß mit einem Satz auf Ih­
rem Rücken. Vor Überraschung 
war die Stute wie versteinert, 
dann setzte sie mit den Hinterbei­
nen zu einem mächtigen Sprung 
an und flog über die abendliche 
Steppe, als ob sie Flügel hätte.

Nie Im Leben war Shenja so 
schnell geritten, und noch nie 
hatte er eine so wonnige Beklem­
mung Im Herzen verspürt. Noch 
nie hatte ihm der Steppenwind 
so das Hemd am Rücken gebläht.

Der Überschwang seiner Ge­
fühle entlud sich In einem Jubeln­
den Schrei, und mit zurückgeleg- 
len Ohren galoppierte das Pferd 
noch schneller.

Nachdem sie die Herde mehr­
mals umkreist hatten, verlang­
samte die Tschalka Ihren Lauf 
und ging zum Schritt über. Sie­
geszufrieden blitzen die Augen 
des Knaben. Jetzt sollte einer 
kommen und sagen, er sei kein 
mutiger Bursche. Außerdem hätte 
liascntschej. der Falsche. nUe und 
nimmer die Courage aufgebracht,, 
so mir nichts, dir nichts auf einer 
ungezähmten Zweijährigen zu 
reltenl Schade, daß es schon dun­
kel wurde, sonst würde er Jetzt 
durchs Dorf galoppieren! Ehe 
sich alle von ihrem Staunen er­
holt hätten, wäre er schon am 
anderen Ende gewesen. Dann 
noch einmal. Alle Bengels wären 
vor Neid geplatzt!

Von diesem Tage an hatte 

nen sonnigen Tag den Zuschauer­
raum des Theaters In Petropaw­
lowsk bis zum Bersten füllten. 
Zum 100. Mal gab das Theater 
das „Aschenbrödel" nach dem 
Bühnenwerk von Gabbe zum Be­
sten. Vor zwei Jahren wurde es 
vom Regisseur Anatoll Toper- 
mann herausgebracht. Als die 
Jubiläumsaufführung beg a n n. 
herrschte hinter den Kulissen und 
Im Saal eine besonders feierliche

. Stimmung.
Die Hauptrollen In der Jubi­

läumsaufführung besetzten die 
Schauspieler Wera Lcvltanus, 
Jewgenla Tschemuschenko, Swet- 
lan-> Grigorjewa und WJatsche- 
slaw Kormas.

P. TSCHEREMISSIN

Dshambul

Shenjas Leben einen neuen Sinn 
bekommen und war von neuen 
Freuden erfüllt.

Und eines Tages... Es war ein 
gewöhnlicher heißer Sommertag. 
Vor den Stechfliegen Schutz su­
chend, stellten Sich die Pferde 
dicht nebeneinander, schlugen 
mit den Schweifen um sich und 
drängten zum kühlenden Rohr- 
dlcklcht des Sumpfes. Die drük- 
kende Sonnenglut hatte die Grä­
ser zur Erde gebogen, zusammen­
gedreht und vergilben lassen. 
Shenja litt unter Durst. Das war­
me Wasser des Sumpfes konnte 
ihn nicht stillen. Bis zur Quelle 
In der Wolfsschlucht war es ein 
großes Stück, und er wollte auch 
das Pferde bei dieser Schwüle 
nicht so weit Jagen. Nicht weni­
ger brennend als der Durst war 
aber auch Shenjas Verlangen, 
hoch zu Roß durchs Dorf zu eilen. 
Er konnte einfach nicht verste­
hen. warum ihm die Mutter einer- 
gisch verboten hatte, dergleichen 
zu tun. Gerade damals sollte sic 
erst am Abend zurückkommen. 
Vom zweifachen Wunsch getrie­
ben, entschloß er sich.

Bel der ersten Hütte spuckte 
er In die Hände, machte sich den 
obersten Hcmdknopf zu. reckte 
die Brust heraus und ritt feierlich 
Ins Dorf. Aus dem Staub flatter­
ten zerraufte Hühner empor und 
rannten spektakelnd helmwärtj. 
Die Dorfstraße war völlig men­
schenleer. Sind denn alle ausge­
storben? dachte Shenja ärgerlich.

In der Mitte des Dorfes tauchte 
beim Zaun der alten Subowschcn 
Koljas buntes Hemd auf und ver­
schwand hinter einem Weiden- 
bäum. Aha. da steckt Ihr Rassel­
bande! Shenja fühlte einen woh 
Ilgen Schauer, stieß einen an- 
spornenden Ruf aus und ließ die 
Zügel freier. Na. Jetzt schaut mal 
her und staunt nur!

Sich cmporrlchtend sauste die 
Tschalka wie ein abgeschossener 
Pfeil los. Erst sah und hörte She­
nja nichts, er fühlte nur einen 
kühlen Luftzug auf seinem Leib 
und das Kitzeln von Tschalkas 
Mähne. Dann huschten an Ihm 
Koljas buntes Hemd, die ausgrei­
fende Weide und dahinter eine 
Schar Dorfjungen vorbei.

Erzeugnisse des Kunstgewerbes 
von Sluzk sind weit über die Türen- 
zen Belorußlands hinaus bekannt. 
Sic haben in Frankreich, der BRD 
und anderen westeuropäischen Län­
dern einen Namen und vertraten 
wiederholt die belorussische Volks­
kunst auf internationalen Messen. 
Sic sind im Staatlichen Geschichts­
museum der UdSSR, in der Trctja- 
kow-Gallerie. im Russischen Mu­
seum, im Staatlichen Ethnogräpfle- 
muscum der Völker der UdSSR zu 
bewundern.

Das belorussische Kunstgewer­
be: Nationaltrachten. Tischdecken. 
Handtücher zeichneten sich immer 
durch reiche Ornamente aus. Doch 
besonders liebevoll wurden in Be­
lorußland Gürtel gewebt, das beste 
und obligatorische Zierstück der 
Männer- und Frauenklcidung. Die 
bunten Gürtelmuster: Rauten. Ster­
ne. ■ Streifen, Dreiecke, Kämme 
schillern in allen Regenbogenfar­
ben.

Die Bräute beschenkten in allen 
Zeiten während der Hochzeit die 
Verwandten des Bräutigams. In 
Gürtel wurden Neugeborene «wik- 
kelt. Man sagte diesen Gürteln ma­
gische Kraft nach.

Die kunstgewerblich hergcstell- 
ten Gürtel waren sehr teuer. In der 
ersten Hälfte des XVIII. Jahrhun­
derts wurden mit Gold und Silber 
gewirkte Gürtel von armenischen 
Kaufleuten abgekauft und als „tür­
kisch“ oder „persisch“ nach Polen 
gebracht.

Angesichts der starken Nachfrage 
nach sogenannten überseeischen 
Schmucksachen richtete der WoJewo- 
da von Vilnius Michail Kazimiz

FERNSEHEN
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UND KOKTSCHETAWER 
LESER

12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05 
— Morgengymnastik. 12.20 — Nach, 
richten. 12.30 — Um den Preis des 
Klubs „Lederball“. Sendung für 
Schüler. 13.00 — Aus dem Leben 
und Wirken russischer Kunstmaler.
13.30 — „Die Bestimmung". Mehrtei­
liger Spiellilm, 4. Teil. 14.45 — 
Wunschkonzert. 15.15 — „Poesie". 
15.35 — Sendung lür die Eltern. 
16.05 — Konzert. 16.35 — Mehr gu­
te Warenl 17.05 — „Ornamente". 
17.35 — Spielfilm „Entfremdet". 
18.30 — „Deine Gesundheit". 19.00 
— Sportprogramm. 19.30 — Vorsit­
zender des Staatskomitees für Zivil­
bauwesen und Architektur beim 
Staatlicnen Baukomitee der UdSSR 
G. N. Fomin beantwortet Fragen der 
Fernsehfreunde. 20.00 — Aus der 
Tierwelt 21.00 — Nachrichten. 21.15 
— Zeichentrickfilme. 21.45 — „Kin­
der des Sowjetlandes". Premiere ei­
nes Dokumentarfilms. 22.20 — Es 
sprechen die Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. 22.35 — 
„Lied-74". 23.05 — A. S. Puschkin, 
„Ägyptische Nächte". Premiere ei. 
nes Fernsehspiels. 24.00 — „Zeit". 
0030 — „Filmprogramm". Die Sen­
dung wird vom Volkskünstler der 
RSFSR J. Jakowlew geleitet. 01.20 — 
Aus der Sendereihe „Am blauen 
Bildschirm".

Sonntag, 28. Juli

12.00 — Sendeprogramm. 12.05 — 
„Zum Turnen angetretenl" 12.20 — 
Nachrichten. 12.30 — „Der Wecker". 
13.00 — „Ich diene der Sowjet­
union!" 14.00 — „Musikkiosk". 14,30 
— „Ein höfliches Wort" — Puppen­
spiel für Kinder. 15.00 — Konzert. 
15.30 — Sendung für Landwirte.
16.30 — Heute — Tag der Handels­
mitarbeiter. 16.45 — Konzert „Für 
Euch, Handelsleute!" 17.15 — Ver. 
filmte Literaturwerke. Spielfilm „Ein 
Hoch auf die Seefahrer". 1835 — 
UdSSR-Meisterschaft in Judo. Sen­
dung aus Riga. 19.10 — Begegnung 
der Schriftsteller mit den Grenzern. 
20.00 — Konzert sowjetischer Lie­
der. 20.30 — Zeichentrickfilme. 21.00 
— Nachrichten. 21.15 — „Ein wichti­
ger Dialog". Ober die Ergebnisse 
des dritten sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffens. 22.00 — Klub 
der Filmreisen. 23.00 — „13 Stühle", 
fheater der Fernsehminiaturpn. 24.00 
— „Zeit“ 00.30 — Festabend in 
Ostankino.

Montag, 29. Juli

18.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — Inte rnationale 
Rundschau in kasachischer Sprache. 
18.50 — „Auf Neulandbahnen". In­
formationsausgabe in Kasachisch. 
19.05 — „Der Kommunist“. Sonder­
ausgabe über die Entwicklung an­
schaulicher Agitationsmittel im Ge. 
biet Zelinograd. 19.35 — Ober die 
Lieferung nichfstandardisierter Aus­
rüstungen für die Viehzuchtkom­
plexe. 19.55—Fernsehfilm „A. Tsche­
chow". 20.35 — „Auf Neulandbah­
nen". Informationsausgabe In Rus­
sisch. 20.50 — Reklame. Bekanntma­
chungen. 21.00 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — „Rätsel und Auflösungen". 
Sendung für Kinder. 21.30 — „Der 
Gegonplan der ASSR der Mari in 
Aktion". 22.15 — Es singt die Ver­
diente Künstlerin der RSFSR Alex­
andra Streltschenko. 22.40 — „Die 
Schachnovelle". Premiere eines 
Fernsehspiels. 24.00 — „Zeil“. — 
Informalionsprogramm. 00.30 — „Ju­
gendprogramm „A-J-B".

Dienstag, 30. Juli

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme für 
Kinder 10.20—Spielfilm „Um glück.
lieh zu sein“. 11.30 — Konzertfilm 

Radziwill Mitte des XVIIL Jahr­
hunderts in Sluzk eine Fabrik ein. 
Dort arbeiteten belorussische Bau- 
Art. Unter Auswertung der Volks­
traditionen verbesserten sie die 
Technologie der Fertigung der 
orientalischen Gürtel, stilisierten sic 
originell und verliehen ihnen na­
tionales Aussehen.

Schon Ende des XVITI. Jahrhun­
derts wurden Gürtel in Sluzk. 
Gfodno, Slonlm NeSwish und in an­
deren belorussischen Städten gc 
webt.

Jedes Erzeugnis der Sluzker Mei­
ster ist ein wahres Kunstwerk mit 
straffer Struktur, kompliziertem 
Motiv und ausgeprägter nationaler 
Färbung. Nicht der ganze Gürtel 
allein, sondern jeder ■ Teil von ihm 
wurde nach einem besonderen Mu­
ster gearbeitet. Darum sind in kei­
nem Museum der Welt, in keiner 
Sammlung zwei gleiche Gürtel zu 
finden. Fransen aus Seide oder 
Gold sind ein untrennbarer Teil 
des Gürtels. Sie wurden an die En­
den gefestigt und hingen als ver­
einzelte Fäden herab. In Sluzk wur­
den aber auch solche Gürtel ge­
macht. die so dicht mit Goldfäden 
übersät waren, daß sie wie aus 
Gold gegossen, anmuteten. Ein 
solcher Gürtel ist im Staatlichen 
Geschichtsmuseum ausgestellt. An 
den Enden der Sluzker Gürtel wa­
ren die Namen des Besitzers oderK 
deä Meisters angegeben. So lautet' 
die lateinische Inschrift an einem 
Gürtel, der auch bis heute erhalten 
ist: „Ich wurde in Sluzk von Jan 
Masharski gemacht".

H. TAUBER

„Die Sängerin". 12.20 — ZF. Nach­
richten. 12.30 — „Fröhliche Starte". 
13.00 — Fernsehreportage „Begeg­
nung in Kolomna". 13.30 — Fernseh­
spiel „Die Schachnovelle". 1830 — 
Zelinograd. Sendeprogramm. 18.35 
— „Auf Neulandbahnen". Informa­
tionsausgabe in Kasachisch. 18.50 — 
Volkskontrolle prüft die Vorberei. 
Jung aufs neue Erntejahr (kas.). 19.35 
— Fernsehfilm „Wartan Adshemjan”. 
20.10 — „Die Formel des Brots". 
Ober die Hebung der Aekerbaukul- 
tur im Sowchos „Krasnojarski", Ray­
on Zelinograd. 20.45 — „Auf Neu­
landbahnen". Informationsausgabe in 
Russisch. 21.00 — ZF. Nachrichten. 
21.15 — Zeichenfilm für Kinder. 
21.25 — „Die Heldentat". 2135 — 
Premiere eines Konzerttilms. 22.20 — 
„Die Freundschaft UdSSR—Somalie" 
erstarkt. 22.45 — Spielfilm „Julka". 
24.00 — „Zeit".

Mittwoch, 31. Juli

12.00 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
„Klub der Filmreisen". 13.30 — 
Spiellilm „Julka". 18.30 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 1835 — „Aul 
Neulandbahnen". Informationsausga. 
be in Kasachisch. 18.45 — Im Äther
— Koktschetaw. „Die Koktschetawer 
Woche". 19.00 — Dokumentarfilm. 
19.15 — Fernsehwettbewerb der
Studentenbautrupps aus den Mos­
kauer Hochschulen. 20.50 — „Auf’ 
Neulandbahnen". Informationsausga­
be in Russisch. 21.00 — ZF. Nach­
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richten. 21.15 — „Der Postträger und 
die Post“. 21.30 — Volksschaffen
aus aller Welt. 22.00 — „Rassul 
Gamsatow“. Premiere eines Fernseh­
dokumentarfilms. 22.30 — UdSSR-
Meisterschaft in Fußball. „Dynamo 
(Kiew) — Dynamo (Moskau). 00.15 
— Informationsprogramm „Zeil". 
00.45 — „Gesichter der Freunde". 
Die Sendung wird vom Schriftsteller 
A. Alexin geleitet.

Donnerstag, 1. August

10.00 — Zelinograd. Konzertfilm für 
Schüler. „Dshudshalarim". 10.25 — 
Spielfilm „Heiße Pfade“ in Kasa­
chisch. 11.40 — Fernsehfilm „Herr 
der Roten Berge“. 12.20—ZF. Nach­
richten. 12.30 — „Schaffen junger Ta­
lente“. 13 00 — „Das Lagerfeuer". 
Sendung für Schüler. 13.30 — „Länd­
liche Begegnungen". 18.30 — Zeli­
nograd. Sendeprogramm. 18.35 — 
„Auf Neulandbahnen“. Informations­
ausgabe in Kasachisch. 18.45 — 
Puppenfilm für Kinder. 19.00 — 
„Ländliche Fernsehuniversität für 
wissenschaftlich-technischen Fo r t- 
schrltt“. Thema „Schaffung von Be­
wässerungsweiden“. 19.30 — Zirkus. 
Programm „Heute auf der Manege". 
20.30 — Sendung „Gerichtssache 
über Vermögensteilung zwischen..." 
20.45 — Informationsausgabe „Auf 
Neulandbahnen" (russ.). 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Sendung für 
Kinder. „Theater .Glöckchen1 “. 2130 
—Unionsreportage „Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllen". 22.00 — Konzert. 
22.25 — Korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR W. G. Afanassjew 
beantwortet Fragen der Fernseh- 
Ireunde. 2235 — Spielfilm „Ein al­
tes Vaudeville“. 24.00 — Informa- 
tionaprogramm „Zeit“. 00.30 — 
Schlußkonzert des Festivals der 
Künste „Weiße Nächte“. Sendung 
aus Leningrad.

Sendungen Ober «0. Kanal:
am Montag — ab 18.40, am Diens­
tag — ab 19.00, am Mittwoch, Don­
nerstag — ab 18.55 Uhr.
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